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Um die Einheit der Nation 

Sei t unden klichen Zei ten scha ffte der Landmann in harter, 
mühseliger Arbeit und mit mei st primitiven Hilfsmitteln nach 
Großväterart das tägliche Brot fü r die lVfenschheit. Im Ver­
hä ltnis ZU den andere n 'Wissenschaft en wurde die Agra rwisse n­
schaft erst spät entwickelt un d es dauerte dann noch geraum e 
Zeit, ehe s ich die Technik dara uf besa nn , dem L a ndmann Arbeit 
und Zeit spare nd e Gcrä te und Masch in en in die H a nd zu geben . 
Die Nu tzni eßer dieser neuen Landmaschin en waren in erster 
Linie die Großgrundbesi tzer und die Großbau ern. die ve rmögend 
genug wa re n~ s ich derartige iVlaschinen leisten zu können . Der 
g rößte Teil de r Bauernschaft mußte abe r weiterhin die mühe­
volle Feldarbeit selbst verrichten und trotz rigorosester Ein­
schrä nkung seiner ku lturellen B€dü rfni sse noch oft um sei ne 
nackte Existenz bangeil. W ohl bildeten sich Genos,enschaften, 
die eine ge meinsame B eschaffun g der La ndmasch inen ermög­
lichten. aber ein grundl€gende r ,Vandel trat ers t nach dem Zu­
sam menbruch der Hitlerh e rrschaft e in, Die Bodenreform schuf 
v iele t ause nd e Neubauernstell en. Diese a ll e mit dem notwen­
digen t echni schen Inventar zu ve rsehen, und das noch dazu in 
kürzeste r Zeit, war natürlich ni cht mögli ch, Hinzu kam noch , 
daß di e meis ten Altbauern durch die Kriegsereignisse ihre wert­
vollen Landmaschinen verloren ha tten . 

Den ei nzusc hlagenuen "Veg ze ig te uns hier wieder e inmal n ie 
Sowjetunion . D ie in der Sowj etunion bestehenden Maschin en­
Aus leih- Stat ionen, di e MTS, hatten sich gut bewährt. Nach 
di ese m Vorbild wurden nun unsere MAS gebildet , und auch 
h ie rbei leistete un s die Sowjetunion d urch Überlassung vo n 
Traktoren und Landmaschinen die dringend notwendige erste 
Hilfe. j etzt hatte jeder Bauer die :lVfögli chkeit , s ich gege n eine 
geringe Gebühr die schwersten Arbeiten von der MAS aus­
füh ren zu lasse n und sein en Boden viel intens iver bearbeiten 
zn können wi e je zuvor . 

Der Landmann, der d urch v iele ni ch teingehaltene Ver­
sprechungen früherer R egierungen oft ge tä usch t worden war, 
s ta nd den von unsere r Regierung gesc haffenen ]VIAS a nfängli ch 
mißtrauisch gegenüber und nur zöge rnd wurden die ers ten Ar­
beitsve rträge abgeschlosse n. Aber die Vorteile für die Bauern 
durch diese neue Einri chtung lagen ZlI klar auf de r Hand und 
in dem Maße, in dem de r Maschinenpark und die Arbeits ­
rn ethoden der MA S sich verbesserten und zud em noch di e Gt' ­
bühren gesenkt werden konnten , s ti ege n di e Vertragsabschlüsse 
schnell a n, Das a nsteigende Vertraue n der Bauern zu den Maß ­
nahmen un serer R egi erung drü ckt sich aber nicht nur in den 
ste igenden Vertragsabschlüssen un d der übererfüllung de r 
Plaozahlen aus. Ta usende und abertausende von Selbstver-

pflichtllngen der Bauern, c1i e he rvorragende n Leis tungen der 
iVleis terbauern, die Verbesserung der Arbeitsme thoden durch 
die Aktivisten und c1ie vie len Verbesserungsvorschläge durch die 
Angehörigen der MAS zeigen die entscheidende Bewußtseins­
änderung der in der Landwirtschaft Beschä ftigten, 

Das Zen tral komitee der Soziali stischen Ei nhei tspartei Deu tsch­
la nd s würdigt di ese Erfolge im "Ruf a n di e Nation" .und sagt 
hierüber folge ndes : 

" Di e großen Lei s tungen der Arbeiter, Bauern, Tecbniker 
und "Vissenschaftler beim friedlichen Aufbau bei der Er­
füllun g unse res großen F ün fjahrplanes stärken das ga.nze 
deutsche Volk , gebe n ihm Mut und Kra ft zur Erfüll ung der 
en tsc he idenden gesam tnation a len Aufgaben." 

Dieser Mut un d diese Kraft wi rd nicht ersch ü ttert werd en durch 
die verderbliche Politik der Bonner Regierung und auch nicht 
durch di e U nterzeichnung des Generalkriegsvertrages, denn die 
Unterschrift Adenauers ist ni cht die des deutschen Volkes ! 
Ein Schrei der Empörung bei v ielen Millionen Pa trioten in 
"Ves td eutschland war die ers te Antwort a uf diese Unter­
ze ichnung, Hund ertta usend e demons tri erten aus Protest, die 
Arbe iter von Daimler Benz, Mannheim, von Continental , H an ­
nove r und die Belegscha ften vie le r andere r Betriebe tra ten in 
e inen Protes tstreik, Die IG Druck und P apier des DGB ha t 
;dle wes td eutschen Buchd rucker a ufgerufen , den Druck sämt­
lich er Ta geszei tungen in \>\'es t ele utsc hl and und "Ves t-Berlin aus 
Protes t für zwe i Tage einzustellen. Diese kurze Auslese der 
Auswirkung von der ersten Nachri cht der Unterzeichnung des 
Generalkriq;svertrages, elie fast einmüt ige Ablehnung desselben, 
di e ebenso einmütige Zustimmung de r \Verktätigen West­
d eutschlands zu den Friedensabstimmungen sind ein B eweis, 
daß die Tage der Adenauer-Rfgierung gezählt si nd und daß 
das lan g ersehnte gesamtdeutsche Gespräch ' bald beginnen 
kann. 

Bis zu d iesem T age müssen wir unsere westdeu tschen Brüde r 
im Ka mpf um el en Frieden unters tützen, wir müssen den 
K amp f um den Fri ede n in ganz Deutschla nd ve rs tärken. Immer 
ei nd ringl icher muß der Ruf nach F riedensverhandlungen er ­
töne n, immer e indringli cher muß der Ruf nach der Einheit 
unsere r N a tion in die \\felt ge hen. Im F r ieden wollen wir di e 
Früchte un serer Arbeit genießen, durch unsere Arbeit wollen 
wir den höchs tmöglichen Lebenss tand a rd für all e \;<,Ierktätigen 
erreichen und im Frieden woll en wir mit a llen fri edliebenden 
Völkern der Erd e zusammen leben, iV/ey A 803 
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Die bisher bedeutendste Landwirtschafts- und Gartenbau-Ausstellung 
Gesam td eu tschlands 
VOll Natiollalpreisträger w. AI,RER'l' DK 081.4 :6:31.3 

Die vielen hundertta usend Besucher de r Landwirtschafls ·· 
lind Gartenbau-Ausstellung der Deutsch en Demokratischen Re­
publik, die in wenigen Tagen (am 27. Juni 1952) ihre Tor(> öffnet, 
werden bereits beim ersten überblick erkennen, daß ihnen eine 
derartig umfangreiche und auf die Wünsche des Praktikers 
abgerichtete Schau noch nie gezeigt wurde. Unsere Regierung, 
deren Initiative dieses große Werk der Hilfe und Aufklärung 
für die Landwirtschaft , den Gartenbau, rli e Forstwirtschaft, 
die vVasserwirtschaft und für alle mit diesen Wirtschaftsgebieten 
zusammenhängenden Kreise zu danken ist, weist damit erneut 
allen Patrioten in ganz Deutschland den Weg, der über große 
Leistungen in der Erfüllung unserer Volkswirtschaftspläne zur 
Einheit Deutschlands und in einen langen Frieden führen wird. 

Was in Leipzig-Markkleeberg jetzt als Ergebnis einer mühe­
vollen Kleinarbeit zu sehell ist, zeugt von der Großzügigkeit, 
mi t der die großen Aufgaben unserer Zei t angepackt werden 
müssen. Die am Bau und an der Gestaltung beteiligten zahl­
reich en volkseigenen und privaten Betriebe und die Mitarbeiter 
der Ausstellung, Wissenschaftler, Praktiker, Arbeiter und An­
gestellte, haben mit Begeisterung, mit vorbildlicher Arbeits­
freude und Zuverlässigkeit in eclltem Eollektivgeist eine Lei ­
stung vollbracht, die unsere vVirtschaft ein gut Stück vorwärls­
bringen und unserem Land vi el nützen wird. 

Nach dem Auftrag des Herrn Ministers für Land - und Forst­
wirtschaft in der Regierung der Deutschen Demokratischen 
Repu blik, Paul Scholz, soll die Ausstellung die M öglicMeiten 
zur noch besseren Er/üllul1g des FiinJiahrplans zeigen und gleich­
zeitig durch die Darstellung bisher erzielter Leistungen beweisen, 
daß der Weg unserer Regierung der richtige ist. Auf einem so 
vorzüglich geeigneten Gelände, das mehr als 100 ha Fläche 
umfaßt , a uf Beispielsfeldern, Wiesen und \;v'eid en, in großen 
vValdstücken, im Park und auf großen gärtnerisch genutzten 
Flächen , konnte dieser Auftrag in vollem Umfang erfüllt wer­
den. - Der Haupteingang der Ausstellung befindet sich jetzt 
in iVlarkkleeberg-Ost (an der Fritz-Austel-Straße), wohin alle 
mit Sonderzügen, Omnibussen und anderen Großfahrzeugen 
f'intreffenden Besucher geleitet werden . Schon beim Betreten 
der Ausstellung, die den Besucher mit einem neu errichteten 
langgestreckten Eingangsgebäude und einer Großplastik auf 
18 m hohem Turm begrüßt, wird der rep1'äsentative Charakter 
dieser Schau auffallen. Eine große Achse, mit einem R m breiten 
Blumenbeet in der Mitte, von zwei breiten Straßen mit schat­
tigen Kolonnaden flankiert, führt über 200 m an Beisp-iels- und 
Versuchs/eIdern entlang in die Ausstellung. Hier werden die 
Besucher gern verweilen, um die großen Plastiken der Achse 
zu bewundern, schöne Bilder aus der ganzen deutschen Heimat 
anzusehen und dann den vVeg durch Hunderte von praktischen 
Beispielen im landwirtschaftlichen Schaugarten zu nehmen. 
Hier ist P.raxis und Theorie unmittelbar nebeneinander, also auch 
äußerlich so dargestellt, wie es in Wirklichkeit sein soll. Der 
volkseigene Sektor zeigt auf dem von ihm angelegten Teil des 
Schaugartens die spezie ll die Volksgüter interessierenden Auf­
gaben im Ackerbau, Anballmethoden und Sorten. 

Vom Acker führt der Weg zu einem Neubauerngehb/t mit 
Schuppenstall, Strohsilo und Bauerngarten, an interessanten 
Beispielen guten und' schlechten Wiesenumbruchs vor bei zu den 
ersten großen Hallen" Wissenscha/t" (von der Deutschen Aka­
demie der Landwirtschaftswi ssenschaften zu Berlin bearbeitet), 
"Neuerungen" u.nd "De1' JVIeHsch ve1'ändert die Na.tur" und zum 
Gelände der Tie·rschau. In riesigen Hallen , die vöJlig vergessen 
lassen , daß es sich hier um Zeltbauten handelt (ein VOll der 
Schauleitung entwickelter Typ eines praktischen, schönen und 
sehr repräsentativen Behelfsbaus, der fast kein neues Material 
erford erte) werden mehr als 1000 Großtiere zu sehen sein. 
Kommissionen der VdgB (BHG) und der VEG haben die 
zur Ausstellung gelangenden Tiere sorgfältig ausgewählt, Es 

wird in dieser Tierschau sehr deutlich der große Fortschritt 
zu sehen sein , der seit der letzten Landwirtschafb-Ausstellung 
1950 in Leipzig, besonders bei den volkseigenen Gütern, erzielt 
worden ist. Die Rinder und Pferde sind in vorbild lichen Stal­
lungen, getrennt nach volkseige nen und privaten Ausstellern, 
unterge bracht, während die Schweine in naturhafter Aufstal­
lung gezeigt werden. Es kommen dabei alle bewährten Typen 
der Schweinehütten zur Verwendung. Die Schauleitung ha t 
selbst an Ort und Stelle die Vor- und Nachteile der verschie­
denen Typen festgestellt und wird be i jedem Typ die delH 
Schweinezüchter wichtigen Hinweise durch graphische Darstel­
lungen und von bewährten Fachleuten geben lassen. - Der 
zur ersten l.andwirtschafts-Ausstellung 1950 eingeleitete Wett­
bewerb von Dör/ern, die mit den besten Tieren aller Gattungen 
den Stand ihrer Tierzucht demonstrierten, win] auf dieser Aus­
stellung noch stärkeres Interesse als vor zwei Jahren find en, 
weil jetzt jedes Land zwei Dörfer nach Leipzig bringt. In klaren 
Darstellungen, schönen Modellen und Schaubühnen erläutern 
die Zuchtgemeinschaften, wie die tierzüchterischen Leistungen 
in den Ortschaften zustande gekommen sind. 

Die Viehweide, die von vielen Betrieben noch immer stief­
mütterlich behandelt wird, ist im Rahmen der Ausstellung mit 
acht Koppeln, verschiedenen Umzäunungsarten (auch Elektro­
zaun), \;v'eideschuppen und Beregnungsanlage zu sehen. Die 
I(oppeln werden a usreichend mit Vieh besetzt. Schon bei 
Beginn des Frühjahrs war das sehr un terschiedliche vVachstum 
auf den teilweise bedeckten, teils unterschiedlich gedüngten 
oder nicht bedeckten und ungedüngten Koppeln deutlich er­
kennbar. - Die praktischen Abteilungen der Tierschau werden 
durch eille große Hallens chau "Tierernährung und Tierhygiene" 
ergänzt, dpren lnhalt unter der Leitung von Prof. Dr. Werner 
Möckern bearbei tet wurde. Auch eine Besm-nungsstation mit 
Laboreinrichtung, Schuppenstall und allem zum Betrieb gf:'­
hörigen Inventar steht im Tierschaugelände. Um den Besuchern 
Gelegenheil zu geben, die Tiere auch im Vor/ührring zu sehen , 
wurde ein großes Stadion mit mehr als 10000 Sitzplätzen 
errichtet, dessen Innenraum a uch für kulturelle und sportliche 
Veranstaltungen und für ein Reit- und Fahrturnier ausreicht. 

Das Zentrum der großen Ausstellung wird von der wichtigen 
Schau "Das demokratische Dorf" gebildet. Auch hier werden 
keine theoretiscllen Hinweise gegeben , sondern am Beispiel 
praktischer Arbei t versch iedener Dörfer er/olg,'eiche NIethoden 
zur Demok,'atisierung des Dor/es und zur Er/üllung der Dor/wirt­
scha/tspläne nachgewiesen. Aus den hier in Erscheinung tretenden 
Dörfern sind a uch die Personen zur Auskunfterte ilung anwesend, 
die diese Arbeit in ihrem Dorfe leisteten. Es besteht kein Zweifel, 
daß diese Maßnahme große politische und praktische Auswir­
kunge n haben wird. Das anschließende Ausstellungskino mit 
beinahe 1000 Sitzplätzen, das übrigens nicht das einzige im 
Ausstellungsgelände sein wird, ergänzt die Darstellungen im 
"Demokratischen Dorf" und di ent gleichzeitig als Raum für 
den täglich stattfindenden öffentlichen Er/ahrungsaustausch zwi­
schen Meisterbauern, Neuerern und bekannten vVissenschaft­
lern. Auch bekannte ausländi sc he Agrarwissenschilftler werden 
hier sprechen. 

D as weltbekannte Hygiene -AIuseum Dresden bringt eine große 
Sonderschau "Hygiene auf dem Land e", di e im Anschluß an 
die Markkleeberger Ausstellung die Republik durchwand ern 
wird. Es ist kein Zufall, daß nahebei auch die Gerneinscha/ts­
einrichtungen (eine Dorfwäscherei aus einer Bäuerlichen Han­
deisgenossensc haft, eine Saatgutreinigungsanlage, eine Dämp[­
kolonne , ei ne Kükenaufzuchts tation) in Betrieb von Personen 
aus den solche Einrichtungen betreibenden Dörfern vorgeführt 
werden. Eine Gemeinscha/tsobstanlage, Erläuterungen der um­
fangreichen wasse,'wirtscha/tlichen Maßnahmen im Ausstellungs­
gelände und die J<lein tierschau mit mehreren tausend Kanin-
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ehen, Geflügel, Pelztieren und Bienen, sowie eine umfangreiche 
und originelle Fischereischau mit 100 Aquarien runden diesen 
Teil der Ausstellung ab, der etwa die knappe Hälfte der Gesamt­
ausstellung umfaßt . 

über eine der neuen Pleißebrücken gelangt der Besucher in 
das etwa 100000 m 2 große Industriegelände, wo mehrere hundert 
volkseigene und private Industrie- und Handwerksbetriebe die 
neuesten Erzeugnisse für Landwirtschaft, Gartenbau und Forst­
wirtschaft anbieten und, soweit dazu geeignet, auch praktisch 
vorführen. Für diesen Zweck steht auch hier ein Vor/ühr/eld 
zur Verfügung, das von Tribünen mit 4000 Sitzplätzen umgeben 
ist. Unsere MAS führt in diesem Gelände unter Leitung des 
Kollegen Ing. Koswig vom Institut für Landtechnik mehrmals 
täglich Bodenbearbeitungs-, Bodenpflege- und Erntemaschinen, 
Spezialmaschinen, Geräte für den Gartenbau, Forstwirtschaft 
und für die Schädlingsbekämpfung vor. In Sonderveranstal­
tungen werden im Maschinenvorführgelände fortschrittliche Ar­
beitsmethoden, Geschicklichkeitsfahrten mit neuen Schleppern, 
die Einmanndreschmaschine und \"Iettbewerl;>e um die beste 
Furche großen Beifall finden. Die Schauleitung zeichnet den 
Sieger in diesem Wettbewerb mit dem Abzeichen "Das blanke 
Pflugschar" aus. In unmittelbarer Nähe des Maschinenvor­
führgeländes befindet sich das imposante MAS-Monument als 
Mittelpunkt der Lehrschauen " Die MAS hilft den werktätigen 
Bauern", "Maschinenpflege erhält Werte und senkt Selbst­
kosten", "Zweckmäßige Reparatur erhöht die Betriebssicher­
heit", "Verbesserungsvorschläge" und "Fortschrittliche Arbeits­
methoden sichern den Erfolg". Auch Kleinmaschinen, Gespann­
geräte für Kuhanspannung, ein vorschriftsmäßig eingerichteter 
Dreschplatz, natürlich ebenfalls im Betrieb, und unsere sämt­
lichen neuen Landmaschinen und Traktoren werden hier auf­
gestellt. 

1 Haupteingang Döli tz 
2 Landw. SchaugarteD 
8 Neubauerngehöft 
4 Halle der Wissenschaft 
5 Großer Ring 
6 Besamuogsstation 
7 Halle Tierzucht 
8 Tierschau 
9 Gemeinschaftsanlagen 

10 Halle "Hygiene auf dem Lande" 
11 Ausstellungskino 
12 Kleintiere 
18 Fische 
14 VE-Gartenbau 
15 Deutsche Saatgut-HZ 
16 Forstlicbe Lehrschau 
17 Gartenbaolicher Teil 
18 Kulturbaus 
19 Parkbühne 
20 Blumenballen 
21 Obst- und Gemüsebau 
22 Ausstellungsgärtnerei 
28 Baumschulen 
24 Gartenbaumuseum 
25 MAS-Sonderschau 
26 HO-Industriewaren (Verkauf) 
27 Industriegelände 
28 Kleingarten 
29 Maschinenvorfübrgelände 
80 Technik der Volksgüter 

Auch die volkseigenen Güter bringen eine interessante tech­
nische Schau. Die Mechanisierung der Landwirtschaft auf dem 
Acker und im Hofe, eine der bedeutendsten Forderungen im 
Fünt jahrplan, zweckmäßige Großgerätekoppl ung, arbei tsparende 
Maschinen für den Innenbetrieb, ein Originalhäckselhof mit 
Dreschmaschine, Ferneinleger, Gebläsehäcksler, Spreu- und 
Körnergebläse, Melkanlage und Ausmistanlage - alle diese auf 
den Dörfern oft besprochenen Einrichtungen zeigt die Mark­
kleeberger Ausstellung. Für den Gartenbau bringen die VEG 
eine Schau zweckmäßiger Handgeräte und Maschinen sowie 
beachtliche Verbesserungsvorschläge. Unsere großen volks-

. eigenen Betriebe LBH, IFA, EKM (mit Beregnungsanlagen), 
die Kühlindustrie, die Volkseigene Chemie, die Gewächshaus­
firmen, das Handwerk und viele andere bedeutsame Mithelfer 
am Aufbau unserer Friedenswirtschaft füllen das große Indu­
striegelände, das sich als zu klein erwies, bis auf den letzten 
Platz . 

Das bisherige Gelände der Gartenbau-A usstellung ist wesen tlich 
verändert worden. Die Schauleitung konnte sofort na.ch Beendi-

gung der Gartenbau-Au3stellung 1951 ihren Plan verwirklichen, 
den schönen Parkstil, besonders am Eingang von der Stalin­
allee her, WIeder herzustellen. Die kleinbürgerlich anmutenden 
Spielereien in diesem Geländeteil, gezirkelte Wege, überflüssige 
Treppchen zum Teichdamm, den Blick stoßendeStrauchgruppen, 
sind beseitigt. So entstand eine großräumige Parkanlage mit 
zügiger Wegführung, die dem Gartengestalter ganz andere 
Gestaltungsmöglichkeiten bietet als bisher. Damit steht auch 
das schöne Kulturhaus der Ausstellung "Ernst Putz" (nach 
dem 1933 von der Gestapo in Moabit ermordeten Führer der 
werktätigen Bauern Deutschlands) wieder in einer passenden . 
Umgebung. Auch der gernbesuchte Staudengarten links hinter 
dem Kulturhaus ist völlig umgestaltet . Er erhielt außerdem 
einen schön gefaßten Teich mit Wasserspielen, hier anschließend 

= 

Gas/s/ällen 

+ Sanilci/ss/a/ionen 

befinden sich jetzt die Hallen für die Blumensonderschauen 
(Schnittblumen, Topfpflanzen, Warmhauspflanzen), denen eine 
weite Wiesenfläche vorgelagert ist. (übrigens wurden fast alle 
Rasenflächen umgebrochen und neu angesät .) In den ersten 
Tagen wird die Schnittblumenhalle ein Sortiment von Stauden­
blüten , danach eine große Rosenschau aufnehmen. An dem 
Platz,· den im vergangenen Jahr die BlumenhaHen einnahmen, 
ist von ' der Schauleitung ein HO-Garten eingerichtet worden, 
um einen Weg zur Verbesserung der Verkaufskultur der HO­
Lebensmittel zu zeigen; die Verkaufsstände der HO sind hier 
durch einfache Bauelemente aus leicht zu beschaffenden, nicht 
teuren Baustoffen architektonisch zusammengezogen und fügen 
sich mit .den in schöne Blumenanlagen gestellten Bänken 
für die HO-Kunden in das Landschaftsbild ein" Hoffen wir, 
daß unsere Freunde der HO diese Anregung aufnehmen und 
weiterentwickeln! 

Obst (Kirschen und Erdbeeren) sowie Gemüse werden in der 
bisherigen "Halle des Handwerks", die nach vorn erweitert 
,wurde, von den Landesverbänden der VdgB (BHG) und ihrem 
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zentralen GemüsebalIausschuß gezeigt, Di ese Schau wird über 
den Rahmen einer Leistungsschau hinausgehen. weil hier die 
noch bestehenden Unklarheiten in der Sortenbezeichnung und 
andere Mängel beseitigt werden so ll en, In der Gemüseschau wird 
der Besucher zu Anregung und Kritik aufgefordert, um an der 
Erfüllung der für die Volksgesundheit überaus wichtigen For­
cterung "Gemüse das ganze Jahr über! " mitzuarbeiten, - Der 
Rosengarten ist erheblich e rweitert. E twa 100 Sorten werden 
hier die Besucher erfreuen und dem Fachmann g ute Vergleichs­
möglichkeiten bieten, - Di e Baumschulen treten mit einer 
schönen Lehr- und Leistungsscha u auf, die an ei nem se hr guten 
Platz im Gelände (nahe der AussteJlungsgärtnerei) untergebracht 
ist, Zu dieser Schau gehört ein Pavillon, den die Fachschule 
für Gartenbau Quedlinburg mit interessantem Material über 
Mitschurinsche Lehren aus dem Obstbau ausstattet, 

Die Ausstellungsgärtnerei, die bereits im Vorjahre starke Be­
achtung durch die gärtn er isch in teressierten Besucher fand, hat 
inzwischen ihre Glasflächen mehr als verdoppelt, Moderne Ge­
wächshäuser, heizbare Erdhäuser und Frühbeetkästen liefern 
hunderttausende Jungpflanzen fü r die Freilandanlagen eier 
Ausstellung, Das Zentralkesselhaus zeigt verschiedene Kessel­
typen , die in diesem Jahre um einen beWährten Typ erweitert 
wurden, 20 Lehrlinge werden in dieser überall als erstrangig 
anerkannten Gärtnerei von Gartenmeister Horst Hundt aus­
gebildet, Sie haben sich in eine m I<lub junger Agronomen zu­
sammengeschlossen und experimentiere n im Freiland und unter 
Glas. Das Versuchsgut Tornau zeigt während der Ausstellung 
in der Gärtnerei Hydrokulturen, lind die Fachschule für Garten­
bau P ittnitz bearbe itete mit der VdgB (BHG). Untergruppe 
Zierpflanzen, eine interessante Sonderschau "Unsere 'Warlllhalls­
pflanzen lind ihre Nomenklatur". 

Am Gärtnereiwirtschaftsgebäude hat die Fachschule für 
Gartenbau Werder einen vorbildlichen Bauerngarten gestaltet, 
der besonders unsere Neubauern anregen soll. Die Fa.chschule 
für Gartenbau Erfurt bearbeitete die Planung für Feldhechen­
pflanzungen im Gelände der AussteUung unter Berücksichtigung 
der gegebenen örtlichen Möglichkeiten. Allmählich wird das 
gesamte Gelände auch nach dieser I{ichtung hin durchgeslaltet, 
Erwähnt sei noch, ohne damit auf aUe Objekte 11ingewiesen 
zu haben, das Beispiel eines FDGB-Erholungsheim-Gartens im 
'Winkel hinter dem Pleißegraben, Die Schauleitung will damit, 
wie mit dem eben erwähnten HO-Garten, helfen, die Erholungs­
stätten des werktätigen Menschen mit möglichst geringen finan­
ziellen Mitteln so schön wie möglich zu gestalten, Die Klein­
garlenanlage der Kleingartenhilfe des FDGB ist vorläufig dort 
geblieben, wo sie bisher war. Sie liegt also mitten im Industrie ­
gelände, was ideologisch zwar richtig, aber fiir die Anlage 
s törend ist, Sobald feststeht, ob das Industriegeländ e hier auch 
künftig sein wird, soll die Kleingartenanlage einen geeignet eren 
Platz erhalten. 

'Wie die Landwirtschafts- und Gartenbau-Ausstellung 1952 
allgemein, so ist a uch die Forstschau weit großzügiger ange legt 
als alle bisherigen Schauen dieser Art, Ein vValclgelände von 
beinahe 40 Morgen Größe ist in das Gesamtgelände einbezogen 
worden, wo die vorratspfJegliche vValdwirtschaft und die Stand­
ortkartierung, die Harzgewinnung, Kulturmethoden, die An­
wendung der modernsten Kulturgeräte, die Forstnutzung, die 
Behandlung und Pflege des Bauernwaldes, der Forstschutz, 
die Landschaftsgestaltung und die Wohlfahrtswirkung des 
Waldes, Pflanzenanzuch t , Pappelanbau, ~'eid,enanbau und viele 
andere Schwerpunkte der Fors twirtschaft praktisch behandelt 
werden, 

Der volkseigene Sektor kann auf der diesjährigen Ausstellung 
stolze Erfolge zeigen. Er tritt in der großen Tierschau als ge­
sonder ter Komplex auf und bringt in allen Tierarten hervor­
ragendes Tiermaterial nach Markkleeberg. Auch im Ackerbau 
und in der Technik wird er, wie bereits erwähnt, mit großen 
Sonderschauen hervortreten. Das Gelände des volkseigenen 
Gartenbaus und der volkseigenen Saatzucht ist erweitert und 
von Grund auf umgestaltet, entspraCh es doch bisher in seiner 
Gestaltung nicht mehr den Anforderungen an eine moderne 
Gartenanlage, Es ist sehr erfreulich, daß diesbezügliche An­
regungen der Schauleitung beachtet worden sind. 

Der hier in großen Zügen gegebene Überblick gestattete nicht, 
Einzelhei ten zu behandeln, er wird jedoch ausreichen, die große 
Vielfalt, die vVeiträumigke it und den repräsentativen Charakter 
eier Landwirtschafts- und Gartenbau-Ausstellung 1052 erkennen 
zu lassen, Der Durchführung liegt ein Beschluß des Ministerrats 
zugrunde, Dieser 11mstanrl verpflichtet alle Beteiligten, eine 
A usstellunr; zu r;estalten, die bisher einmalig ist und dem hohen 
Ansehen unsere'.> R epublik entspricht. Die Schauleitung will 
darüber hinaus di e Tage in Markkleeberg zu einem großen 
Erlebnis für jeden Besucher gestalteu , zu einem Fest aller 
werlitätigen NJenschen. Sie so rgte deshalb auch für ausreichende 
und gute Gaststätte n im Gelände, für Sitz- und Liegemöbel 
an vielen schönen Plätzen und hat ein Kulturprogramm vor­
bereitet, wie es wohl noch ni e bei einer Ausstellung durch­
geführt wurde, Aus der Vielzahl bekannter Künstlerkollektivs 
seien hier die Dresdener Philharmoniker unter Nationalpreis­
träger Hongartz, der Thomancrchor Leipzig mit Nationalpreis­
träger Ra.min,' das Deu tsche Theater Berlin, evtl. die Komische 
Oper Berlin mit einer Felsenstein-Inszcnierung erwähnt, Im 
schönen Saal des Kulturhauses spielen bekannte junge Pianisten 
und das erfo lgrei che l\'farkkleeberger Streichquartett, National­
preisträger 1), Winterstein erzählt hier aus seinem Leben, 

Unsere westdeutschen Freunde werden in großer Zahl nach 
Markkleeberg kommen, Seit Monaten ist der Besuch aus West ­
deutschland gut vorbereitet, so daß auch dieses große Ereignis 
aus der Ebene der Fachausstellung herausgehoben und zu einem 
weiteren Erfolg im Kampf um Deutschlands Einheit wird, Die 
Besuchermassen aus der Republik, deren Anreise in mehr als 
100 Sonderzügen, in Tausenden von Omnibussen , mit L ast­
kraftwage n, Gesellschaftsfahrten der Reichsbahn und in ver­
stärktem Zugverkehr erfolgt, werden die große Ausstellung a ls 
ein Kraftfeld erleben, das große Energien, in hund erttausenden 
Betrieben der L andwir tschaft , des Gartenbaus und der Forst­
wirtschaft auslöst , Diese Energien in praktische Erfolge un seres 
Fiinfjahrplans umzuwandeln, muß von <>.lIen berufenen Dienst­
steUell und Organisationen als wich tige A llfgabe erkann t werden. 

A 75 1 

Krise in der australischen ,\gral'pl'odul,tion 

Die" Internationale vVeizenkonferenz", an der Vertreter ,ws 
46 kapitali s tischen Ländern teilnahmen, wurd e im Mai ergebn is­
los abgebrochen. Die beteiligten Exporteure hatten eine E r­

höhung des \Veizenpreises auf über zwei Dollar pro Bushel ge­

fordert, die jedoch von allen Einfuhrländern abgelehnt wurde, 

. Die aus tralischen \Veizenernten zeigen bereits seit Jahren 
sinkende Tendenzen. Diese vVeizenexporte si nd aber e ine der 

Hauptdevi senqllellen Australiens und ihr Riickgang is t die Ur­
sache des Defizits in der Handelsbilanz, 

Die australische Regierung erklärte diesen Rückgang mit eier 

Dürre, die wahren Gründe liegen jedoch in der Verringerung der 

Anbauflächen, und vor alle111 darin, daß der vVeizenpreis, den 

die Exporteure den Farmern zahlen, ständig sinkt und in keinem 

Verhältnis zu den Entstehungskosten s teht . 
Dazu kommen die außergewöhnlich hohen Steuern, die den 

Farmern aufgebürdet werden und die la ufend steigenden Ein­
kaufspreise für Landmaschinen, Düngemittel und Dieselöle, 

Das alles sind die Folgen der Erhöhung eier australischen 

Rüstungsausgaben, zu denen sich clie Regierung auf Druck der 
USA bereit erklären mußte, 

Die australische Regierung versuch t durch eillen Fünfjahr­

plan eine Steigerung der landwir tschaftl ic11en Produktion her­

beizuführen, hat aber ni ch t die erforderlichen Mittel zur Finan ­
zierung der unbeding t notwendige n Beschaffung von landwirt­
schaftlichen Maschinen und Geräten, so daß dieser Plan prak­
ti sc h illusorisch ist, 

Die australische Agrarkrise kann nur überwunden werden, 
wenn die Regierung Menzies vom I\:riegskurs abgeht, nur dann 

wird sie die Mittel frei bekommen, die für die Sanierung der 
australischen Land wirtsc ha ft erforderlich si nd. -8' AK 838 



Agrartechnik 2. Jg. 
Heft 6 Juni 1052 Smitmans: In jede Bäuerliche llandelsgenossenschajl gehoren Gemeinschajlseinrichtungen 175 

ziehen. Auch hier werden Pum pen und Zei tscha I tcr benötigt, 
um die Nährflüssigkeit von Zeit zU Zeit über die l\iesbetlung 
der Pflanzen zu spülen. Die Nährflüssigkeit wird in ihrer 1\on­
zen tra tion durch elektrische iVleßi nstrumen te Li berwach t u ncl 
gelegentlich auch elektrisch erwärmt. Die \\Tirtschaftlichkeit 
des Verfahrens ist allerclings noch umstritten. 

Neuerdings macht der Elektropflug wicder von sich reden 
Er erscheint in Deutschland jetzt als kleine Einheit hauptsäch­
lich für elen Gartenbau und die f\leinwirtschaft bestimmt, und 
man hat festgestellt, daß die StromZlIleitung dabei keinerlei 
Schwierigkeiten macht. Es ist daher zu erwart.en, daß das 
Interesse dafür weiter steigt (ßild .3). 

Der Elektromotor ist im Gartenbau unentbehrlich zum Antrieb 
schnellaufender l\ompostmaschinen, für Erdtopfpressen größerer 
Leistung und neuerdings vor allem fiir Unterwincl und Saug­
ZlIggebläse bei Braunkohlenfeuerllng. Auch kleine Elckt.ro"'erk­
zeuge, wie Schleifscheiben, Handbohrmaschinen lind I\reis­
sägen für lZeparaturarbeiten, schälzt der Gartenbau, während 
elektrisch angetriebene Heckenscheren u. dgl. bei nns noch 
keinen Eingang gefunden haben. Ferner wird an Obstsortier­
lll;lSchinen, Heinigllngsanlagen für die Samenzucht und an den 
Elektrolastkarren in Parkbetrieben erinnert (Bild 4 11. 6\. 

Auch die Schädlingsbekämpfung interessiert sich neuerdings 
für die Elektrizität. Man denkt an Ereldämpfung mit. Elektro­
wärme, eine Behandlung bakterieller Schädlinge durch direkten 
Stromdurchgang hat sich bis jetzt als wirkunllslos erwiesen, 
dagegen haben sich elektrische Fanggeräte für Insekten recht 
gut bewährt. Die Anwendung "on Hochfrequenz und von Ultra­
schall für ,\ufgaben der Schädlingsbekämpfung befindet sich 
noch im Versuchsstadium. 

Weitere ,411wendltngsmöglichheiten der Elektrizität im Garten­
bau finden wir in elektrisch beheizt.en heimschränken, bei 
,'V-Lampen zur Sortenunterscheidung von Saatgut, im elek­
trischen Brennsehreiber für die Beschriftung V9n Etiketten, in 
Frostwarnanlagen. Temperaturregler können auch zur Steuerung 
automatischer Lüftungsanlagen verwendet werden, und wissen­
schaftliche Institute arbeiten gelegentlich auch mit Höntgen­
strahlen, mit denen sich z. B. die Erbeigenschaften von Pflanzen 
beei n flussen lassen. 

Der vielseitige Gartenbau mit seinen wissellscllaftlichen In­
stituten bietet mehr Anwendungsl11öglichkeiten für die Elek­
trizität, als allgemein bekannt ist. Vieles hat sich dabei schon 
bewährt und ist heute unentbehrlich geworden. Manches be­
findet sicll noch im Versuchsstadium und wird erst für die 
Praxis Bedeutung gewinnen. A 767 

In jede Bäuerliche Handels-Genossenschaft gehören 
Gern einschaftseinrichtungen 

VOll f. SiUlTiUA,NS, ßcrlin DK 334.4:631 

Der einheitl:che \\'ettbewerb in der bäuerlichcn Landwirt.­
schaft, zu dem der Vorstand des Zentral verbandes der \TdgB 
(BHG) am 30. Juni des vergangenen Jahres alle Bauern und 
Bäuerinnen der Deutschen Demokratischen Republik aufrief, 
ist ein großer Erfolg geworden. Weit über 400000 Selbstver­
pflichtungen zur Steigerung der Produktion, zur Entfaltung 
emes regen I\ulturlebens auf dem Lande und zur aktiven Mit.­
arbeit im hampf um ::ie nationale Existenz sind ein über­
zeugender Beweis, daß unsere werktätigen Bauern und Bäuer­
innen nicht nnr \'om I,'rieden reden, sondern bereit sind, ihn 
durch Taten Z\I vert.eidigen. Aber darüber hinaus hat der \Vett­
bewerb :luch gezeigt, daß noch imlller ein großer Teil unserer 
Bäuerinnen mit der Arbeit in der Wirtschaft überlastet ist. 
Für clie Entwicklung der Landwirt.schaft ist es jedoch äußerst 
wichtig, elen Bäuerinnen die j\rbeit so zu erleichtern, daß sie 
Zeit finden, sich am gesellschaftlichen und kult.urellen Leben 
des Dorfes zu beteiligen. Das ist nur dann möglich, wenn immer 
mehr Gemeinschaftseinrichtllngen geschaffen werden. 

Das Gesetz über die Rechte der Frau, ~ 22, ,\bsatz 2, besagt: 
"Im Volkswirtschaftsplan 195J ist zur Entlastung der Land­

arbeiterinnen und Bäuerinnen die Schaffung von Gemeinschafts-

Bild I Waschanlage der BHG Buttelsledt 

einrichtungen, wic Eindertagesstälten, \\'aschanlagen, Näh­
,tuben und EiikenaufzuclJi'stationcn vorzusehen." Auch im 
Statut der VdgE (J3HG) heißt es: "Zur Festigung der bäuer­
lichen Wirtschaft unternimmt eS die VdgB (BHG), Gemein­
schaftseinrichtungen zur Erleichterung der Arbeit der Bäuer­
innen zu schaffen." Auf Arbeitstagungen der Funktionäre für 
Gemei nscha.ftsein rich tungen in Bern burg, Bu tte!sted t und in 
Garde!egen wurde erklärt, daß in nächster Zeit in unserer 
Hepnblik 180 KiikenaufZilchtstationen, 60 Gemeinschaftswasch­
anlagen eingerichtet und über 100 genossenschaftlich genutzte 
Häckselmaschinen aufgestellt werden. Unter anderem wurde 
auch beschlosseu, c1aß nicht die Bäuerinnen für ihre \Väsche 
\\'aschmittel une! Brennmaterial mitbringen müssen, sondern 
künftig c1ie Bäuerlichen Handels-Genossenschaften dafür zu sor­
gen haben. 

Manche BHG verkennen noch immer die 13edeutung der 
Gel11einschaftseinrichtungen und befürchten, dadurch finanzielle 
Verluste zu haben. Daß es keineswegs an clem ist, beweisen 
viele Beispiele, eins c1avon bietet z. B. die EHG Buttelstedt 
im J(reis \'-eimar. Sie hat schon seit 1938 eine Waschanlage 
mit zwei j\Jaschinen mit eioem Fassungsverl11ögPJ1 \'on 30 kg 

Bild 2 Fahrbare Waschanlage 
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BIld 3 H"iß",nngel da Ii/-/G ßutte/stedt 

BIld 4 (rechts) Hmtsch,.,(/ ,k 

BIld 5 (/tlltell lillks) Scltirmgluckf 

Bild 6 (/llItell rechts) Slell ll!(/ cherei 

Trockenwäsche, eine Zentrifuge und eine H eißmangel in Betrieb 
(Bild 1 bis 3). Von zwei Frauen bedient, wird die Anlage von 
130 Familien benutzt. Da es sich herausgeste llt hat, daß sie 
den Ansprüchen nicht mehr genügt, wurd e sie a uf fünf Maschinen 
mit einem Fassungsvermögen von 100 kg Trockenwäsche er­
höht. V"i e renta bel diese vVaschanlage arbeitet, ze igt eine Erlös­
berechnung der alten und der neucn Einrichtung. 

Allgemeine Angaben 
all Alte Anlage 

Waschmaschine . . 
Waschmaschine. 
Zentrifuge ... .. . 

1 Heißma ngel 
Al te Arbei tsleis tung 

:::0 kg 
10 kg 
10 kg 

normaleBauernwä~ che VOll 

rd. 30 kg in etwa zwei 
Stunden 

a,l r-ieue Anlage 
Waschmaschine 40 kg 

~ 'Waschmaschinen je.. 21} kg 
~ Waschmaschin en je.. 10 kg 
:2 Zentrifugen je ...... 10/ 12 kg 

r\eue Arbeitsleistung 
:l normale Bauernwäschen von 
rcl. :lO kg in etwa zwei Stunden 

Bei allen bis jetzt vorhandenen Gemeinschaftswaschanlagen 
hat es sich als zweckmäßig erwiesen, Enthärtungsanlagen ein­
zubauen. Die BHG, deren Struktur die Einrichtung einer 
vVaschanlage zuläßt, können über den Zentralverband der VdgB 
(BHG) an di e Landesgenossenschaftsbank einen I<reditantrag 
einreichen. Dieser genügt für eine }üeditierung der Anlage 
DM 10000. Davon werden 60 % kreditiert, 40 % Eigenkapital 
muß die BHG selbst stellen. Nach Genehmigung des Antrages 
kann die Anlage dann beim VEBjEKM Erfurt bestellt werden. 

Daß auch die genossenschaftlich benutzten Häckselm asc hincll 
rentabel arbeiten, beweist die BHG GÜsten. Hier ist e ine Häcksel­
maschine, die von ungefähr 100 Neubauern benutzt wird, seit 
einem Jahr in Be trieb. Wieviel Zeit geht unseren we rktätigen 
Bauern durch di e müilselige Arbeit des Häckselns verloren! 
Die Maschine braucht jedoch nur 15 min, um für eine Woche 
den Bedarf für fünf Gwßvieheinheiten zu häckseln bei DM 0,80 
l :nkosten. 

Keine BHG, in deren Bereich überwiegend Neubauern wohnen, 
sollten deshalb versäumen, eine Häckselmaschine aufzustellen. 
Auch hierbei hilft die Landesgenossenschaftsbank, indem sie 
fiir die Anschaffung einer solchen Maschine, die einschließlich 
Überdachung etwa DM 1500 kostet, einen mittelfristigen }(redit 
(acht Jahre) in Höhe von DM 1000 gewährt. Ist eier Alltrag 
genehmigt, können die Mascltinen sofort von den jeweiligen 
Landeslägern der DHZjMF abgeholt werden. 

Ein weiteres dankbares Aufgabengebiet stellen die Küken­
aufzuchtstationen dar (Bild 4 und 5). Bei der Aufzucht in den 
bäuerlichen Betrieben entstehen große Verluste , weil die Auf­
zucht mit den Arbeitsspitzen in der Landwirtschaft zusammen­
fällt. Die Bäuerin ist iiberlas tet lind hat nur wenig oder keine 
Zeit für die Aufzucht. Nehmen wir an, eine Station zieht 
2000 Küken bis zum Alter von drei Monaten auf, und 20 bäuer­
liche Betriebe beschäftigen sich mit der Aufzucht von jeweils 
100 Küken , so ergibt dieser Vergleich, daß die Bäuerinnen für 
diese Arbeit 5400 h, die Stationen aber nur 1080 h benötigen. 



Agrartechnik 2. Jg. 
Heft 6 Juni 1952 A. Schuberth: Verbessertes Schil/schneideaggregat 177 

Jährlich gehen unserer Wirtschaft auf Grund unsachgemäßer 
Behandlung der Brutaggregate etwa 500000 Eier und 10000 kg 
Futter verloren. Diese Verluste können durch die schnelle 
Errichtung von Kükenaufzuchtstationen auf ein Minimum ein­
geschränkt werden. Wir empfehlen eine Anlage für ~500 Küken, 
die von ei ner Fachkraft betreut werden kann. Dazu wird ein e 
Auslauffläche (je nach der Qualität des Bodens je Küken 
2,5 bis 4 m 2) von 10000 m 2 gebraucht. Am besten eignen sich 
Ställe in einer Größe von 4 X 6 m für je 400 bis 500 Küken. 
Mehrere kleine Ställe vermindern die Gefahr einer Krankheits­
übertragung erheblich. Eine Standardausführung können alle 
BHG von der Bauunion Halle zum Preis von DM 736 je 
Stall beziehen. Die Brutmaschinenfabrik VEB Bismarck produ­
ziert Schirmglucken mit Grudefeuerung, Futtertröge und Trän­
ken. Die Deutsche Bauernbank stellt mittelfristige Kredite 
in einer Höhe von DM 12000 zur Verfügung. Die Anträge für 
die Einrichtung einer Kükenaufzuchtstation, di~ etwa DM 10000 
bis 12000 kostet, müssen dem Zentralverband der VdgB (BHG) 
zugeleitet werden. 

Schon viele EHG haben erkannt, welch große Arbeitserleich­
terungen die Gemeinschaftseinrichtungen für unsere Bäuerinnen 
bedeuten. Die BHG Guthmannshausen, Kreis Wismar, hat sich 
dieser Aufgabe besonders angenommen. Nach dem Grund ge­
fragt, erklärte der Geschäftsführer Ernst Leimer: " Das Gesetz 
über die Rechte der Frau und das Statut unserer Organisation 
ist für uns die Verpflichtung, alle Hebel in Bewegung zu setzen, 
damit a lle Bäuerinnen unserer Gemeinde die Möglichkeit haben , 
sich aktiv an der gesellschaftlichen und kulturellen Arbeit zu 
beteiligen . Gleichzeitig aber wollen wir unsere Mitglieder auch 
finanzi ell unterstützen. " U nd welche Einrichtungen können die 
Ballern und Bäuerinnen von Guthmannshausen benutzen ? 
Eine Kükenaufzuchtstation , eine Stellmacherei (Bild 6), eine 
Gemeinschaftsbäckerei, eine elektrische Säge und \Vaage. In 
diesem Jahr seil noch eine 'Waschanlage eingerichtet und eine 
Gemeinschaftsviehweide angelegt werden. 

Bild 7 SiUl lgulreillig"" gsmn.srhille ;11 der BHG Grünmetl 

Diese wenigen Beispiele - aus e iner Fülle von vielen anderen 
guten Beispielen herausgegriffen - zeigten, daß die Gemein­
schaftseinrichtungen eine wichtige Rolle bei der Weiterentwick­
lung unserer Landwirtschaft und bei der Erfüllung des Fiinf­
jahrplans spie len . Sie erleichtern unseren Bäuerinnen die Ar­
beit, gliedern sie in das politische Geschehen ein und sind 
keineswegs ein finanz ielles Risiko für die BHG. Daraus erwächst 
für a lle BHG die ve rpfli chtende Aufgabe, in diesem Jahr, das 
im Zeichen des verstärkten Kampfes um die Einheit und den 
wirtschaftlichen Aufstieg steht, zum Nutzen unserer Bäueri nnen, 
der bäuerli chen Be triebe und unserer gesamten Volkswirtschaft 
neue Gemeinschaftseinrichtungen zu schaffen und die bereits 
bestehend en zu vervollkommnen. A 624 

Verbessertes Schilfschneideaggregat 
Von Maschinenbau-Ingenieur A. SCHUBERTH, Wismar DK 629.121: 63\.352.92 

Von jeher ist es die Sorge aller Teichwirte gewesen und viele 
Versuche sind zwecks Entschilfung und Entkrautung von Tei­
chen und Seen angestellt worden. Manche brauchbare Maschi­
nenkonstrukti on und Räummethode hat sich dabei ergeben. 
Das Entschilfen und Entkrauten mit der vVinkelsense, der 
Gliedersense, beide von der Hand oder maschinell betätigt, 
sind einige davon. 

Eine neuere Maschinenkonstruktion lehnt sich stark an einen 
Grasmäher a n, wobei sich der Mähmesserbalken mit dem Messer 
mit Hilfe eines verstellbaren Gestells unter Wasser einstellt. 
Ein Schwimmer sorgt durch seinen Auftrieb für Gewichtsaus­
gleich, inoessen ein auf dem Gestell aufgebauter Benzin-Zwei­
taktmotor , über ein Vorgelege und Hebelwelle mit Gestängen 
de n Messerantrieb betätigt. Diese Schilfschneidemaschine wird 
vorn auf e inen flachen Kahn aufgebaut. Zwei Männer staken 
den Kahn über den Teich, indessen ei n dritter Mann die Maschine 
bedient und dafür sorgt, daß durch das anfallende Schnittschilf 
keine Verstopfung des oberen , senkrechten Messers erfolgt. 

Die Tagessch nittleistllng hä ngt vom e inwandfreien Funk­
tionieren des Motors und des Schneidmechanismus sowie vom 
Staken der zwei Arbeiter im Kahn ab. 

Ermüdungserscheinungen bei dieser anst rengenden Tätigkeit 
bl eiben aber nicht aus. Dazu kommen weiter noch Einflüsse 
von Wind und Wetter, und sch!ießlich entscheidet besonders 
de r Benzinmotor in der Praxis oft über die Tagesleistung selbst, 
indem dieser durch Betriebsstörungen ausfällt. Diese Störungen 
brauchen nicht einmal ernstli cher Natur zu sein. Zündkerze, 
Vergaser, Feuchtigkeit und a ndere Kl einigkeiten genügen schon. 
Es kommt nur auf das richtige Erkennen durch das Bedienungs­
persona I an, daran fehlt es aber meistens. 

Fortschrittlich handelnde Betriebe schulen das Personal be­
re its t echnisch soweit, daß dieses schnell Abhilfe schaffen kann, 

trotzdem aber bleibt ein empfindli cher Benzinmotor im Zu­
sammenhang mit Wind, Wetter und \Vasser e ine dauernde 
StörungsqueJle. 

Folgend sei auf ei ne glückliche Kombination von Boot, 
Antriebsmotor und Schilfschneidemaschine hingewiesen, die 
bereits in der Praxis ihre Brauchbarkeit bewiesen hat . Erstaun­
lich ist vor allem die hohe erprobte Tagesleistung dieser Maschi­
nenko'mbination gegenüber dem bishe rigen Maschineneinsatz, 
wobei die Leistung von vier Morgen je Tag a uf 36 Morgen je Tag 

. (8 Std.) gesteigert wurde unte r gleichzeitiger Einsparung von 
Bedienungspersonal . 

Der Erprobungsbetrieb ist die Landeslisch;ruchtanstalt Grömngs 
bei Wismar. 

Folgend also die Beschreibung der Schilfschneide-Kombine 
mit technischen Daten und Versuchsergebnissen. 

Das Boot trägt in der Mitte einen liegenden Deutz-Diesel­
motor, de r von einem Schwungrad über I<eilriemenscheibe und 
Keilriemen die Antriebsle istung an die Schilfschneidemaschine 
nach vorn abgibt, indessen über einen I<:et tentrieb ein Getriebe 
hinter dem Motor liegend a ngetcieben wird. Dieses Getriebe ist 
ein DKW-Frontantriebsgetri ebe, a n dessen Achsen etwa in 
Mitte Boot die Radschaufeln für den Bootsantrieb angebracht 
sind. Da das Getriebe mit drei Vorwärts- und einem Rückwärts­
gang ausgerüstet ist, k,tnn das l?oot maschineIl vor- und rück­
wärts bewegt werden. Durch Sperrbremsen kan n wahlweise die 
linke oder rechte SchaufelradweJle angehalten werden, so daß 
das Boot sehr wendig wird, besonders dann, wen n ei n Wenden 
noch durch · ein Doppelsteuer Unterstützung findet. Während 
jedes Steuer nur dann eine Bootswendung einleitet, wenn das 
Boot sich bewegt, kann mit Hilfe der Schaufelradwellensperr­
bremse auch im Stillstand des Bootes gewendet werden . Dieses 
ist ein Vorteil, der sich im praktischen Betriebgünstigst auswirkt. 
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4. H era ufziehen der Schlep pe a uf den Schober, 

5. Abh ä ngen des Zugse ils vo m Tra ktor unel von de r e in en Seite 
d er Sc hleppe und Hii ckfahr t d es Tra k tors zum unteren E nde 
des Schobers. 

(i. H erunterzi ehen dc·r Sc hleppe vo rn Schober mit d em TI ii c k­
fi ihrseil durch e in c· n T r~kt()r oder e in besonderrs hi e rf iir e in­
gese tztes p r~n l. 

Di e Da ue r di eser .-\rlxik ll beträgt nach du rc hgefiihrten Zeit ­
messu nge n .'l bi s :") mi n , die Da uer des E i n bringe ns und .1, 1) ­

häu fells zu e inem Schobe r 17 bis ] ~ m in . E ine Gruppe VOll 

zwe i T ra ktori s te n. zwei Hilfsarbei tc rn und vier his fünf Schobe r ­
arbe i te rn kann an e in e rn Tage n, i t Hilfe der Seilschl eppe 
ü ber !OO t St roh Z ll Sc ho bern aufhä ufen. Znm E inbri nge n d es 
St ro hes un d Aufh,ä ufe ll zn Schobe rn mit eill e r Sc il sch leppe und 
nur einem Trakt o r kann e ine Gr up pe von ei nem T ra ktoristen, 
zwei Hilfsa rbe ite rn und zwr i bi s drei Schobera rbeite rn an e in em 
Tag~ iibc' r 'l f) t lw wege n , ab,. r be i \"() rh e rJ ge r Grupp ierung der 

H a ufen ungefähr .')0 t. B eim B a u von Sc hobe rn unter Ver­
we ndung von zwe i T ra k to re n so ll d ie B reite eies Schobers nicht 
wenige r a ls 8 b is f) III L1nel be i V(' rwend ung von nur einem 
Traktor ni cht wen iger al s G III betrage n . Di e Arbeiter a uf d e m 
Schobe r ver te il en d a s St roh J.uf dem Sc hober in eier \ \'e ise, 
d a ß d er TI a nd et was h öhe r a ls rlie N[it te ist (z ur Verhinderun g 
(' ines se itJicllen Abru( sc h (" ns cler Schl eppe wä h rend des Hin au f­
ziC' he ns a uf den Schober). 

Be im Ei nbringe n m il g le ich zei tige m H ä ufen Z Li e inem Sc hober 
w errlen di e Sei te ns trC'ben cl e r Schl eppe ganz abgeno mmen . Zur 
Erhöhun g d e r Arbe itsproduk l iv ität beg innl m a n mi t de m Ein­
holen d es Strohes bei den vom Sc ho ber a m we iteste n entfernte n 
H a ufcn un d nimmt h ie rbei d ie maxima le Menge Stroh fiir di e 
l : n ter lage des Scho be rs (9 m Breite) . 

E ntsp rechend eie r Ve rgrößerung der H öhe d es Sc hobe rs wird 
die Me nge d es a ngebrac hte n S troh es ve rringert, um ein mög­
li c hes Rutsc he n der Traktoren im Augenblick des H e ra ufziehens 
des Strohes a uf rJp n ScilObe r zu \'e rhinrJern. AC 644 

Querschnitt durch Ersatzteilfragen 

VOll C. I{~IWSE, Erfurf U:1 1.:1 

End e ?lIärz wurd e in T hüringen e in e Au fga be erfii 11 t, d eren 
Lösung allen ne t ~ il ig te n kurze Ze it zu vor noc h zweife lhaft 
erschie n: d er Vc r tragsabschlu ß über di e E rsatzte il verso rg ung 
de r MA S. I n mehrtägi ger a ngest re ngter ,\rbe it habe n di,. 
Koll egen d er jVL\S Thüringe n und des Zcnlra l-Ersa tz le illagers 
im Staat lic hen Ereiskontor Erfurl damit lm hn b reche nele Er­
folge in der Verwir kli chun g ei es Vertragswese ns im Ersatzte il­
sektor e rzielt und a ls erstes Land der D e utsc hen Dem okra ti ­
sc hen H f publik d ie G rund lage fiir e in en ge rege lten Verso rg ung'­
a blauf bei d e m w ichtigs ten B ed a rfsträger von d er Ve rte il e r­
sc ite her gesc ha ffen. Was es bede ute t, Tausend e von E rsatz­
teilsor ten a us de n Ces8.m tzahlen de r Herbstpl a nun g J 951 fli r 
die M"S Thüri nge n auf a n nähernd 60 Stationen und 'Werk ­
stätten bedarfsgerec ht zu zergli ede rn. sie mi t de n festge legten 
Pl anmi tte ln für R eparat uren je Stat ion und ha bzw. d e n 
Ge neralreparaturp lä ne n a bzustimme n , da be i allch noch Dif­
fe re nzmengen zwisc he n d er H erbs tpl anung 1951 (g le icil Auf­
trags-Is t an di e Produktion) un d den neuen Bed arfszahlen 
d er einzelnen S ta tionen und \\'er kstätten au sz ugle ic he n und 
schi ießl ic h d ieses ganze Zah lenma terial in wenigen T agen in 
Vertrags fo rm zu brin ge n , das werd en unse re J(o llege n in d en 
and eren Lände rn un serer Republik beur te il en k önnen, die di ese 
Arbeit inzwisch en ebenfa ll s beendet ha be n ode r noch mitten, 
d r in s tehen. D as Gehe imni s unseres Erfolges war d ie ri chtige 
Arbe its lll e th od e - w ir fand e n s ie a ueh erst nach mehreren 
Versuche n -: das g roße E o ll ek t iv der Techniker u nd Speziali­
sten all e r \ Verkstätten und Stat ione n stimmte geme insam die 
DiIferenzpos i t ionen ab, all e Betei l igten waren versamme l t , ke i ne 
ze itra ube nd e Rüc kfrage oder R lmdfahrt wa r no twendig, jede r 
Zweife l konnte sofo rt gek lärt \verd en ; wei t ü ber 100 Ve rsor ­
g ungsver t räge über La ndm aschinen- u nd Tra kto ren -Ersatzte il e 
mit v ielen ze hnta use nd Positi one n zwisch en MA S T h ür ingen 
und Jüe isko n tor -E rsatz tcill ager Erfllrt wurelen abgeschlossen. 
Ohne Zwe ife l wi rd sieh bei d e r pra k t ischen Au sw irkung und 
Auswertu ng d er Verträge noch ma ne her Fe hl er find e n, w ir 
werd en Mä ngel e rl<enn en un d bese itigen m üssen, abe r a us 
un seren E rfolgen werde n wir genau so le rnen wi e aus un se ren 
Fehlern, den Gewin n dara us werden wir dann für di e n euen 
Ver t räge ziehen, di e w ir mit unseren Freu nden von der lilAS 
fü r 1953 absc hli eßen . 

Nun mü ssen die E rsatzteil e ko mm en , die wir zur Rea lis ierung 
der abgeschlossenen Verträge brauchen . Ich sag te sc ho n, d a ß 
wir von der Verte ilerse ite a llS eli e geregelte Verso rgun g mit 
Ersa t zte il en in ein e ver t rag lich e Form brachten. Schauen w i,. 
je t zt e inmal an, wie das B ild von d er P roduktionsseite h er 
a uss ieh t! Noch vor J a hresende 1951 erhiel ten un sere E rsatz te il­
erzeuger d ie Masse a ll er Aufträge für 1952. D a mals bega nn 
de r Kampf um d ie Liefertermine, de r zur Stunde 11 0ch immer 

währt. Be i unse rer In d usl ri e mu ß nUll end li ch di e E rkenntnis 
Platz g re ifen , d a ß La ndmase hi nl'n-Ersatz tei le zu r rechten Zeit 
ko mm en miissen! D ie Li eferuug von Egge n zi nken im Mai ist 
ge na u so sinnlos w ie di e rl e r Hacksc hare im .\lIgust ode r 
}fällln asc hinenfin ge r im Se pte mbe r' De r P rodukt ionspla n unse ­
rn E rsatztc ilind uslr ic llluß mit d e li H a uptgebrauchszei tell dN 
I,a ndmasc hinen in Beziehung gebracht werd en. \V ir klagen 
immer über Ma teri a lmangel ! MOsSE n wir d enn ni ch t Ma teria l­
mange l habe n , we nn wir Ersatzte ile, di e im Somme r gebraucht 
werd en. ers t im Herbs t (e r tige n ) Einen Monat %ll spät für d ie 
eben beend e te Sai son , a ber !) Mo nale zu fri dr für di e nächst e 
Arbe i tsperiode d er betreffe nd en Masc hinen ) So bin den wir 
vie le To nne n Mater ia l für lange Zeit gt na u so nutzlos wie das 
da für aufgewend ete l\:apital. L ieg t hier nicht a uch e ine der 
l 'rsachen für die niederd rü ckende n Erfa hrunge n des ver­
ga ngen en J a hres, als di e Ersa tzte illage r der D HZ-Land ­
masch inen nach der Ern te vo ll und vo lle r wurden) Um d ie 
J a hreswe nd e hat si ch unsere ö ffentliche Mei n ung zie mlich he fti g 
m it diese r Tatsach e befaßt . Ein we iterer Grund : Lüc ken im 
Sorti me nt . mu ß noch hera usges te llt werden. Solange d a s Ersatz­
t e ilsortime nt ni c h t komplett ist , werden e rhebliche T e il bestände 
we iler cl er B loe l<iernng ausgesetzt sp in ' l lnse re Vorrä te in 
bes timmten Sor te n werd e n erst d an n in Bewegu ng kommen, 
wenn u nsere Industr ie H a up t ve rschleißte il e a nfert ig t , e1ie noch 
i mme r feh le n , aber sehr wich t ig sind. Nur e in Beisp iel au s de r 
F ii ll e des vor liegend en Mate ri a ls: Ein "vahr"-Grasmäh ermittel­
sc h n it tbalke n is t re pa ra turbedürftig. F inge r, Heibepla tten , }V[es ­
se rh a lter und Messer müssen er ne uert werden. Aus unse ren 
Beständen kö'nne n wir dazu Messerklingen , Messe rköpfe uud 
Messerhalte r beis te uern . Sta hl fin ge r , Protilrü c ken und TIe ibe­
platte n fehl en a ber. Di e Hepa ra t~r kann a lso nic ht durch ­
gefiihrt werde n. In der De utschen Demo k ra t ischen Nepublik 
warte n Hunderte solcher Ba lke n auf e1i e Ge nera lre pa ra tur ; 
Tausende von Fin gern , TIei beplatten und lI.ücken mii ß tcn zur 
Ste ll e komm en . um d ie gleiche n T a usen de von Messerkl ingen, 
i'1'[esserköpfen und Messerllaltern in Bewegnng zu se t zen . Sc hließ t 
d ie Liicke n im Sortime nt und lIn scr Ersatz te ill age r wird zu 
fri sch em Leben erwec kt' 

Wi e abe r so llen wir un sere Versorgungsver t räge m it der MA S 
erfü ll cn , we nn die T erm ine fü r die Lieferu ng von Ersatzte ilen 
durch die Herstell erwerke info lge Sc hwie ri gke iten in d e r Ma te ­
ri a lbesc haflung, i n d er P roduktion u . a. verzöger t we rd en) 
Vor allem abe r , wie ka nn unter di esen Voraussetzunge n di e 
1V[ AS ihre Verp fli chtun gen au s elen Mahd ve rträge n m it de n 
werk tä tige n Bauer n e inhalten ) Es is t daher di e na ti o na le Pflicht 
der Materi a lversorgLlng. Gru nds toffindu s t r ie und E rsatzteil­
fabrike n . ko ll ektiv an ei er Überwindung di eser Schwierigkeiten 
zu a rbe iten' Allein di e verzögerte Ma hd von 100 ha 'Ve izen 
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kann bei Todreife und dadurch bedingten Körnerallsfall bis 
zu 20% Minderertrag verursachen, kapitalisiert bedeutet dies 
mehr als den 40fachen Wert des ursächlichen Faktors. 

In einer Fachberatung über Ersatzteilfragen wurde kürzlich 
die Forderung erhoben, Ersatzteile für Massey-Harris-Binder 
nicht mehr zu fertigen, weil dieses Fabrikat nur noch in geringer 
Zahl im Gebrauch sei. Viele Tausende solcher Binder laufen aber 
noch in unserer Landwirtschaft. Da wir noch die betriebs­
eigenen Maschinen unserer Bauern brauchen, müssen auch 
Ersatzteile hierzu angefertigt werden. 

Stellen wir nun einmal fest, wo uns der Schuh am meisten 
drückt! Unsere große Sorge bei der beendeten Früh jahrs­
besteIlung war der Mangel an Eggenzinken, Eggenscheiben, 
Kultivatorzinken und Strei chbl echen, die Versorgung hierin war 
völlig unzureichend, und wir brauchen künftig große Mengen 
dieser wichtigen Ersatzteile, um ' den Bedarf zu decken. Die 
vielen Brüche der neugelieferten Schlepperkurbelwellen stimmen 
bedenklich, eine gründliche Materialanalyse scheint hier drin­
gend notwendig zu sein. überhaupt soHten wir den Material­
gütevorschriften und Materialattesten größte Aufmerksamkeit 
zuwenden. Solche Fehler des Vorjahres, wie z. B. die notwendige 
Rückgabe vieler 10000 Stahlblechkettenglieder an das Liefer­
werk zwecks nachträglicher Aufkohlung des ursprünglich ni cht 
bruchfesten Ausgangsmaterials dürfen sich nicht wiederholen. 

Damit kommen 'wir zu den Ersatzteilen für Pflanzenpflege 
und Ernte. Das fehl ende Elektrostahlblech verzögert bzw. ver­
hindert die Anfuhr der Hackschare, aus gleichem Grund fehlen 
die Messerklingen seit Wochen. Reibeplatten und Stablfinger 
kommen wahrscheinlich überhaupt nicht. Tempergußfinger sol­
len angeblich vertempert und ihre Verwendung zweifelhaft sein. 
Die angestrebte und notwendige Auffüllung der Sortimente 
wird also vorerst nicht zu schaffen sein. Vor einem Jahre habe 
ich an gleicher Stelle schon einmal festgestelltl), daß Normteile 
(Schrauben, Muttern, Nieten, Splinte usw.) fast vollständig 
fehlen. An diesem betrüblichen Zustand, daß wir Eggenzinken 
ohne Muttern liefern müssen, hat sich leider nichts geändert. 
Nieten zu Messerklingen kommen kiloweise, solche zu Binder­
tüchern überhaupt nicht. Land und Forst muß aus seinen 
Kontingenten künftig beträchtliche Anteile zweckgebunden hier­
für abtrennen, damit dieser chronische Mangel endlich einmal 
beseitigt wird! 

Bei Knüpferteilen , kompletten Mäh messern, Messerrücken und 
anderen Stahlteilen ist die Situation günstiger; es ist anzuneh­
men, daß diese Teile rechtzeitig in den beauflagten Mengen 
beikommen. Auch bei Holztei len und vielen Gußteilen, vor­
nehmlich solcher zum Fabrikat Fahr, ist die Versorgungslage 
zufriedenstellend. Erfreulich sind die Fortschritte, die wir seit 
dem letzten Jahre in der Entwi cklung einiger wichtiger Teile 
erzielt haben. Die Bindertücher aus imprägniertem Gewebe 
und die Gummitücher sind gediegen und erstklassig verarbeitet, 
die verwendete Textilfaser genügt den höchsten Ansprüchen! 
Begeistert bin ich von dem mir kürzlich vorgelegten neuen 
Muster des Stahlblech fingers M 19040. Hier haben sich unsere 
unermüdlichen Versuche wirklich gelohnt, und dieser Finger 
dürfte sich seinen Platz auf dem Weltmarkt schnell erobern. 

Aus den Erfahrungen unserer Ersatzteilearbeit fÜF die Früh­
jahrsbeste llung und aus der Sorge um die weitere Entwicklung 
haben wir in Thüringen ei ne "Denkschrift über die Nettregelung 
der Ersatzteilversorgttng für die Landwirtschaft" verfaßt und 
allen maßgebenden Funktionären in Staat, Wirtschaft und 
Presse übermittelt. Das Echo hierauf läßt verheißungsvolle 
Ansätze für die Verwirklichung einiger Vorschläge erkennen. 'Nir 
dürfen nun nicht müde werden und müssen immer wieder an 
dieses Problem herangehen. 

Durch Regierungsbeschluß vom 6. Dezember 1951 wurden 
in allen Landkreisen Staatliche Kreiskontore für landwirtschaft­
lichen Bedarf errichtet, deren Aufgabe die Versorgung der 
Landwirtschaft mit Industri eerzeugnissen ist. Nachdem zu­
nächst die Versorgung mit Ersatzteilen auch weiterhin durch 
Landesersatzteillager bei einem Kreiskontor vorgesehen war, 
sind jetzt Bestrebungen bemerkbar, die Ersatzteile auf alle 
Kreiskontore auszulagern. Allein für Thüringen würde dies die 

1) VgL "Deutsche Agrartechnik" Bd. 1 (1961), S. 168. 

Errichtung zwanzig neuer Kreiskontor-Ersatzteillager bedeuten . 
Eine solche Maßnahme würde verheerende Folgen für die Ersatz­
A:eilversorgung nach sich ziehen. Wir haben noch zu wenig Teile 
und zu viele Sortimentslücken, als daß jetzt schon eine geregelte. 
Ersatzteilversorgung eines Landes von einer zentralen Stelle 
aus möglich wäre. 'Venn nun diese wenigen Teile auch noch 
weit verstreut werden, weiß ' niemand, wo diese wenigen Stück 
liegen. Dazu wird in vielen Fällen mit Rücksicht auf die ab­
geschlossenen Verträge die Lieferung an einen anderen Kreis 
abgelehnt werden . Auch haben wir nicht genügend Ersatzteil­
spezialisten, um in jedem Kreislager die fachgerechte Bedienung 
sicherzustellen. Es wird also nicht nur falsch geliefert, sondern 
auch falsch geplant, die Produktionsbetriebe 'müßten mit 120 
verschiedenen Stellen Verträge abschließen, technische Zweifel 
klären und Termine aushandeln oder vereinbaren. '~Tir würden 
ein Fiasko erleiden, das die ganze mühsame Arbeit der letzten 
Jahre wieder zerstört! Wir brauchen in unserer Republik viel­
mehr eine zentrale Stelle, welche die Vorarbeit für die Vertrags­
abschlüsse mit der Produktion durchführt. Aus den Erfahrungen 
der le tzten Jahre haben wir gelernt, daß die Gesamtbedarfs­
zahlen der Ersatzteilplanung an einer Stelle zusammengetragen 
werden müssen und dort dann im Kollektiv mit den Zentral­
ersatzteillagern der Länder auf Zentralschlüssel und tatsäch­
liches Bedürfnis abzustimmen sind! Nicht jedes Land hat die 
gleichen Sortimente notwendig. Es muß auf die unterschied­
liche Bodenstruktur, Arbeitsbedingungen und örtlichen Voraus­
setzungen und Verhältnisse Rücksicht genommen werden. Es 
muß also eine gemeinsame Abstimmung erfolgen, die Verträge 
selbst werden dann von den Zentral e rsatzteillagern der Länder 
mit den Werken abgeschlossen. Wer di ese Leitstel'e ist, e rscheint 
dabei nebensächlich. Man sollte diese Arbeit aber der VA-Land­
maschinen überlassen, weil hier neben geschultem Personal 
auch mehrjährige Erfahrungen vorhanden sind. Diese Forderung 
der Praxis muß erfüllt werd en, wenn wir in unserer Arbeit 
nicht gefährliche Rückschläge erleiden wollen. -

Zusammenfassend läßt sich feststellen, daß wir auch in diesem 
Jahre noch große Schwierigkeiten überwinden müssen, und wir 
werden alle Kraft anspanne n müssen, um die Arbeit gelingen 
zu lassen. Doch sind wir erfüllt von der Hoffnung, daß Deutsch­
lands Einheit bald Wirklichkeit wird! Wir wissen, daß unsere 
westdeutschen Brüder diesen Tag genauso sehnsüchtig erwarten 
und für ihn kämpfen , wie wir selbst! Wenn wir uns dann über 
zerbrochene Zonenschranken hinweg die Händ e reichen, dann 
wird auch unsere Ersatzteilenot ein Ende haben! Im Westen 
unserer Heimat liegen die Spezialfabriken für Landmaschinen­
teile, und unsere Freunde drüben warten nur auf die Stunde, 
da wir die Ersatzteile von ihnen abnehmen! Mit dem Einsatz 
unserer ganzen Kraft und mit leidenschaftlichem 'Villen müssen 
wir uns die Einheit unseres Vaterlandes von der Welt ertrotzen. 
Und wir werden dies erreichen, auch gegen eine Flut von Haß 
und Lüge, gegen Imperialismus und Kriegshetze! Die Friedens­
kräfte sind stärker und edler, und sie werden siegen! A 774 

Neues Handgerät für Tiefdüngung 1) 

Für die Untergrunddüngung im Obst·; Wein- und Hopfenbau ent· 
wickelte Paul Gaiser, Reu tlingen-Obmenhausen, ein neues Gerät, das· 
auf einfache Weise den Dünger den Wurzeln zuführt. Es besteht aus 
einem T-Stiel mit Fußtritt und Handgriff. Am unteren Ende be· 
findet sich ein Ellipsen-Lochstoßer mit Seitenritzen. Längs des Stiels 
ist der Kunstdüngerbehälter angebracht, der durch Zug nach unten 
geöffnet werden kann. 

Man arbeitet mit dem Gerät am besten rückwärts gehend. Es wird 
wie ein Spaten in die Erde gestoßen . Dann wippt man es kurz nach 
vorn und drückt es anschließend tief nach hinten. Dadurch entsteht 
ein Loch und der Boden wird angehoben und gelockert. In der tiefsten 
Stellung wird der Auslöselmopf gezogen, wodurch der Dünger in 
Trockenform wie Thomasmehl, Kalk, Kali u . a. in das Loch fließt. 
Damit ist die Arbeit bereits getan. Der Kunstdünger wird durch 
Regenwasser oder Nachttau aufgelöst. 

1) Aus "Technik für Bauern und Gärtner", Baden·Baden, Ausg. A, H. 6 (1952) 
S. 128, 1 Bild. 
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Alle Rübenzerkleinerungsmaschinen müssen in ihrem Unter­
bau so konstruiert sein, daß eine Kiepe in Normalgröße mit 
Leichtigkeit unterzustellen ist; das trifft auch fii, den seitlichen 
Ablauf bei Einkonusmaschinen zu. 

Die Schwungräder mit einem Durchmesser von etwa 700 mm 
und ei nem Kurbelhub von etwa 300 mm bei einer \Vellenhöhe 
von etwa 750 mm erwiesen sich bei elen hand betriebenen 
Maschinen am günstigsten. 

Die Maschinen für Handantrieb müssen von einer Arbeits­
kraft le icht zu bedienen sein. Die Einfülltrichter müssen ge­
räumig sein. damit größere Mengen ohne Unterbrechung ver­
arbeitet werden können. Die Einfülltrichter aller Rübenzer­
Ideinerungsmaschinen sollten an der Oberkante mit Holzleisten 
versehen sein. einmal zur Schonung der Maschinen. anderer­
sei ts zur Schon ung der \Verkzeuge. Offene Öllöcher müssen 
wegen der leichten Verschrnutzung .vermieden werden. Der 
Preßschmierung ist der Vorzug zu geben. 
Ein Teil der kraftbetriebenen Maschinen sollte mit einer Reini­
gungsvorrichtung für Rüben ausgerüstet sein. In vielen Fällen, 
besonders in größeren Betrieben, werden die Rüben direkt vom 
Felde bzw. aus der Miete in ungereinigtem Zustand verfüttert. 

Fassen wir die Ergebnisse noch einmal zusammen: 

Die Versuche und vielfachen Erfahrungen der Praxis haben 
bestätigt, daß wir noch keine Universalmaschine haben, die für 
alle Tierarten das geeignete Futter zubereitet. 

Der Bauer benötigt beim heutigen Stand der T echnik zwei 
Maschinen für die Futterzubereitung, eine für Kühe und die 
andere für Schweine. Der erforderliche Investitionsaufwand 
muß durch eine b essere Wirtschaftli chkeit und Arbeitserleich­
terung ausgeglichen werden. K!ein- und Neubauern verfügen nur 
in seltenen Fällen über einen Kraftanschluß. Für diese Betriebe 
.kommen daher vorwiegend handbetriebene Maschinen in Frage. 

1. Ein Rübenschneider für Rinder, 
2. ein Rübenschnitzler für Schweine. 

, Die Mittel- und Großbetriebe haben eine größere Auswahl, 
da in fast allen Fällen Kraftanschluß vorhanden ist. 

1. Rübenbräckler oder großer Rübenschneider für Rinder, 
2. Rübenmusmühle oder Futterreißer für Schweine. 
In allen Fällen ist empfehlenswert, bei kraitbetriebenen 

Maschinen solche mit angebautem Motor zu wählen, da diese 
Maschinen beweglicher sind. Der Eigenantrieb ist für Rüben­
musmühlen und Futterreißer unbedingt notwendig, da die 
Maschinen neben der Futte rzubereitung auch in hohem Maße bei 
der Beschickung von Silos eingesetzt werden können. A 752 

In 16 Monaten 4263 Betriebsstunden ohne Generalreparatur mit 
einem Traktor "Aktivist" 

VOll Ing. H. ßÖLDICKI~, Potsdam DK 629.1.42:631.372 

Am 2. Oktober 1950 übernahm der Traktorist Hans Müller 
von der MAS Götz, Krs. Zauch-Belzig, den Traktor .. Aktivist" 
vom Schlepperwerk Brandenburg. Durch vorbildliche Maschi­
nenpflege konnte der Kollege Müller bis zum Oktober 1951. also in 
einem Jahr, 3164 Betriebsstunden ohne Generalreparatur errei­
chen. Die Kosten für die laufende Instandsetzung während dieser 
Zeit beliefen sich auf DM .395,-. Seine 
Jahresnorm erfüllte er mit 218%, davon 
172% in Feldarbeiten . 

Aber nicht genug damit; der einwand­
freie Zustand des Traktors gestattete es, 
die Generalreparatur noch weiterhinaus­
zuschieben. Da der Kollege Müller einen 
anderen Traktor übernahm, fuhr sein 
Kollege Klatt die Maschine weiter und 
erreichte bis zum 16.Februar1952 weitere 
1099Betriebsstunden, wobei erDM 111,­
Reparaturkosten benötigte. Somit wur­
den mit diesem Traktor .. Aktivist" in 
16 Monaten insgesamt 4263 Betriebs­
stunden ohne Generalreparatur erreicht 
und hierfür nur DM 506,- Reparatur­
kosten verbraucht. Da der Zustand des 
Traktors auch heute noch einwandfrei ist. hat sich der Kollege 
KlaU verpflichtet, insgesamt 5000 Betriebsstunden ohne General­
reparatur zu fahren. 

Diese, meines 'Wissens einzigartige und bisher wohl noch nicht 
erreichte Leistung ist ein Beweis für die Qualität der Arbeit 
unserer Schlepperwerke und zeigt ganz eindeutig, welche Lei­
stungen durch eine vorbildliche Einstellung zur Arbeit und 
intensive Pflege des anvertrauten Volkseigentums el'rt>icht 
werden kann. 

Diese hervorragende Leistung ist aber in der MAS Götz kein 
Einzelfall, wie die folgende Aufstellung der Betriebsstunden 
der acht Traktoren .. Aktivist" ohne Generalreparatur zeigt: 

Maschincn-Nr. 
2632 
2633 
2630 
2631 
0850 
2337 
2339 
2338 

Betriebsstunden 
4263 
3778 
3283 
2815 
3115 
3083 
2554 
2768 

Mittel der acht Tra\<toren = 3200. 

Reparaturkos ten 
DM 506, ­
DM 904,­
DM 67,--

Diese Zahlen sprechen für sich. Hier handelt es sich also 
nicht etwa nur um die Spitzenleistung eines einzelnen Trak­

. tors , sondern der Durchschnitt der Betriebsstunden der acht 
Traktoren .. Aktivist" liegt bei 3200. 

Vergegenwärtigt man sich, daß die Lebensdauer dieser Type 
bis zur Generalreparatur z. Z. im Durchschnitt bei etwa 1200 

bis 1500 Betriebsstunden liegt, so kann 
die MAS Götz behaupten, diese mit 
ihren Traktoren verdoppelt zu haben . 
Sie dürfte dann wohl als erste MAS 
unserer Republik das Ziel der Tausen­
der-Bewegung, nämlich 2000 Stunden 
ohne Generalreparatur mit allen Trak­
toren dieser Type erreicht haben. 

Es handelt sich hier um normale 
Serienmaschinen, die mit den handels­
üblichen Treibstoffen und Ölen betrie­
ben wurden. Unwillkürlich taucht bei 
der Ergründung der Ursachen der 
erreichten Betriebsstunden die Frage 
auf, welche besonderen Maßnahmen 
haben die Kollegen eingeführt, um dieses 
Ziel zu erreichen. Ich muß jedoch ge-

stehen, daß meine Neugierde in dieser Hinsicht von den Trak­
toristen und dem technischen Personal nicht befriedigt werden 
konnte. Es wurde auch nicht .. gezaubert", wie viele vielleicht 
annehmen könnten, sondern es hatte alles seine natürliche 
Ursache, und diese scheint wohl in der Hauptsache in einer be­
wußten Einstellung zur Arbeit und 'in einem neuen Verhältnis 
zum 'Volkseigentum zu suchen sein. 

Dieses findet schon rein äußerlich darin seinen Ausdruck, 
daß sowohl der Hof der MAS als auch sämtliche Traktoren 
und Geräte ein Bild peinlichster Sauberkeit abgeben. 

Es ist eine Freude, sich die gepflegten Traktoren, mit denen 
bereits über 2000 Betriebsstunden geleistet wurden, anzusehen. 
Keine losen Teile oder Kabel, keine oberflächliche Reinigung. 
saubere und intakte Schmiernippel, kurz zusammengefaßt, ein 
Bild sorgfältigster Maschinenpflege. In,dieser sorgfältigen Pflege 
liegt das ganze Geheimnis des Erfolges. 

Die Traktoristen und das technische Personal, nach den 
Ursachen der hohen Betriebsstunden befragt, erklärten, daß 
nach ihren Erfahrungen dies im wesentlichen auf ein e ganz 
genau entsprechend den Vorschriften der Schlepperwerke ein­
gehaltene Maschinenpflege und auf eine sehr regelmäßig durch­
geführte Maschinen- und Aggregatedurchsicht zurückzuführen 
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sei. Ein wichtiger Punkt ist die Kontrolle dieser Maßnahmen 
hinsi ch tlich ihrer Durchführung und ihrer Qualität. 

Einem Punkt hat man bisher zu wenig Aufmerksamkeit bei­
gemessen, nämlich der Auswahl und 'Weiterbild ung der Tank­
warte, die sowohl gesellschaftlich als auch fachlich große Auf­
gaben zu lösen haben. Sie sind für die saubere Betankung und 
der Verwendung von nur einwandfreien 'Treib- und Schmier­
stoffen verantwortlich und müssen rechtzeitig erkennen, welche 
Traktoren einen zU großen ölverbrauch haben und welchc 
Maschinen gut oder schlecht gepflegt sind. 

In der MAS Götz hat der Lagerverwalter m. E . zu einem 
großen Teil an der Erreichung der Betriebsstunc1en beigetragen. 
Wie wurde nun in Götz verfahren? 

Sämtliche Traktoren wurden während der gesamten Betriebs­
zeit nur mit Lützkendorfer Mineralöl als Motorenöl betrieben, 
eine Verwendung von Bunaöl wurde auf alle Fälle vermieden. 
Nach übernahme der Traktoren vom Werk fand ein ölwechsel 
statt, und von nun ab wurde ausschließlich das Mineralöl als 
Motorenöl verwendet. Ganz besonderes Augenmerk wurde dem 
Einfahren der Traktoren geschenkt. Erst nach 50 Betriebs­
stunden durften diese aber zu Ackerarbeiten verwendet werden, 
während man sie vorher nur zu leichten Transportarbeiten 
benutzte. Hi erbei wurde streng auf die Einhaltung der not­
wendigen Kühlwassertemperatur von 75 bis 80° C geachtet 
und somit ein gutes Einla ufen der Zylinderlaufbuchsen gewähr­
leistet. Regelmäßig wurde das Öl nach 150 Betriebsstunden 
gewechselt, wobei man dem Lagerverwalter durch Vergleichs­
prüfungen überließ, gegebenenfalls vorher einen ölwechsel 
anzuordnen. \Nenn auch damit keine exakten Beweise für gute., 
oder schlechtes öl gegebe n waren, so hatte der Kollege sich 
durch lange Erfahrung doch soviel Fingerspitzengefühl ange­
eignet, um einen ölwechsel zu veranlassen. Hier haben Be-

obachtung und Erfahrung wei tergeholfen.Auch die Reinigung des 
Ölspaltfilters geschieht mit besonderer Sorgfalt, da bekanntlich 
sehr viel Schmutzrückstände sich im ölfilter absetzen. Für 
die sauberste Maschine wurden regelmäßig Prämien ausgegeben. 
Zu der hohen Lebensdauer der Zylinder dürfte weiter die täg­
liche g ründlich e Reinigung des Luftfilters, bei staubigem Be­
trieb mehrere Male am Tage , beigetragen haben. 

Auch war wohl die Tatsache entscheidend, daß eine Tankstelle 
mit etwa 9000 I Inhalt eingerichtet und diese immer möglichst 
voll gehalten wurde, um dem Treibstoff Gelegenheit zum Ab­
setzen zu geben. Getankt wurde Treibstoff, dessen spez. Ge­
wicht zwischen 0,77 und 0,89 lag, d. h. Dieselkraftstoff der 
verschiedensten H ers te Ilungsverfahren . 

Der Fi I terung des Tre i bstoffes wurde ein ganz besonderes 
Augenmerk geschenkt. Als Stoff für die Filtration wurde ein 
alter Damenstrumpf benutzt, der sich dafür bestens eignete. 
Jeder Traktorist führte außerdem einen alten Dameostrumpf 
mit, wenn a ußerha lb der Station getankt wurde. 

Die Einspritzpumpen und Düsen wurden regelmäßig auf 
einem Pumpenprüfstand überprüft und nachreguliert. Bei dieser 
Maßnahme wurd e besonderer 'Wert darauf gelegt, daß vor 
Einbau der so überprüften Pumpe der Brennstoff tank, die 
Brennstoffleitungen und das Treibstoffilter gründlich gereinigt 
wurden. Durch die genaue Einhaltung dieser Maßnahmen, zu 
denen noch eine regelmäßige technische Durchsicht durch die 
eigene Werkstat t hinzukommt , wurden die angegebenen Be­
triebsstunden e rreicht. 

Für alle Traktoristen und das technische Personal der MAS 
sei dieses ein Beispiel, wie durch einwandfreie persönliche Pflege 
und Wartung der Traktoren und Maschinen die Lebensdauer 
derselben erhöht und die Reparaturkosten bedeutend gesenkt 
werden können. A 746 

Wege zur Steigerung der Bodenfruchtbarkeit DK 031 

Unter der Mitwirkung von Prof. Dr. g ertscher und Abteilungs­
leiter E . Domsch von der Landesanstalt für Ackerbau, Boden­
kunde und Pflanzenernährung, Jena, s tellte die DEFA-Berlin 
im Auftrage des Ministeriums für Land- und Forstwirtschaft 
des Landes Thüringen einen Kulturfilm von etwa einer Stunde 
Spieldauer her, der 'Wege zur Steigerung der Bodenfruchtbarkeit 
und dadurch gleichzeitig zur Erhöhung der Ernteerträge auf­
weisen soll. 

Die in ihm aufgeworfenen Probleme sind so zahlreich. daß 
eine eingehende Behandlung aller ni cht möglich war. Die Gründe 
sind bekannt, di e die Autoren veranlaßt haben, den zu be­
handelnden Stoff in einem Film kurz zusammenzufassen, aber 
zweifellos wäre es richtiger gewesen, diesen "Mutter"-Film von 
vornherein in mehreren Teilen zu drehen. UO\ alle angeschnitte­
nen Fragen ausführlich zu behandeln, und damit die Praktiker, 
für die in erster Linie der Film best immt ist , mit den sie interes­
sierenden Problemen weitgeh end vertraut zu machen. 

Sehr gut herausgearbeite t ist die Bodenstrukturfeststellung 
mi ttels Spatendiagnose und die sich daraus ergebenden Folge­
rungen für die Bearbeitung unserer in Kultur befindlichen 
Ländereien, wie der richtige Ein satz von Traktoren und land­
wirtschaftlichen Geräten und Maschinen , die entsprechende 
Dosierung von Mineraldünger und seine Granulierung sow ie 
die gute Wasserführung und -haltung durch entsprechende 
Anlage der Pflugfurchen , in größerem Maßstabe bei zur Ver­
steppung neigenden Gebieten durch Schaffung von WaIdschutz­
streifen nach sowjetischem Vorbild. 

Als zweites Stoffgebiet wird in diesem Film das Problem der 
Stallmistvererdung ausführlich behandelt. Von der Stallent­
mistung bis zum Streuen des Erdmistes und der sich daraus 
ergebenden verbesserten Bodenstruktur werden alle erforder­
lichen Arbeitsvorgänge gezeigt. Aber klar und deutlich schälen 
sich die Vorteile der Verwendung von vererdetem gegenüber 
dem Stapelmist hervor und selbst jeder Laie kann bei Betrach­
tung dieses Filmstreifens klar erkennen, daß diese Methode 
geeignet ist, die Bodenstruktur entscheidend zu verbessern 
und die Bodenfruchtbarkeit wesentlich zu steigern. Wenn man 

trotzdem eine Einschränkung machen muß, so deshalb, weil 
das Verfahren der Erdvermistung zu wenig technisiert war. 
Praktiker, die der Vorführung beiwohnten, erkannten zwar die 
Vorteile dieser neuen Methode durchaus an,-hatten jedoch große 
Bedenken, sie anzuwenden, weil sie die damit verbundenen 
vielen manuellen, zum T eil mit schwerer Körperarbeit ver­
bundenen Arbeitsvorgänge scheuten. Dieser Meinung waren 
besonders diejenigen, die aus Ländereien oder Geg~nden stamm­
ten, in denen nicht so günstige Wasserverhältnisse vorhanden 
sind wie in den bergigen Te ilen Thüringens. pie Verwendung 
von mechanischen Stallentmistungsanlagen, . Mischmaschinen 
bei der Herstellung des Erdmistes und schlief.llich das mechani­
sche Ausbreiten dieses vererdeten Mistes im Film hat gezeigt, 
daß man dieses Problem sc hneller und allgemein zur Anwen­
dung kommen lassen kann. 

Neben diese"n Hauptprobl emen wird noch eine Reihe anderer 
Fragen dargestellt, wie Ertragssteigerung durch genügende 
Kalkung, richtiges Pflügen an Hanglagen und damit Verhinde­
rung des Abschwemmens von Humusboden , Erosionsverluste 
und viele andere. 

Wer die sowjetische Fachliteratur eingehend studiert und sich 
mit den fortschrittlichen Methoden sowjetischer Forscher be­
schäftigt. wird erkennen, daß die Autoren durch diesen Film 
die Zuschauer gleichzeitig mit dem von lVi/hams entwickelteu 
Transpolnajasystem vertraut machen wollen, das zur Verbes­
serung der Bodenstruktur erheblich beiträgt und auch bei uns, 
wo irgend wie möglich, zur Anwend ung gelangen sollte. 

Die Fülle der in dem Filmstreifen gezeigten Probleme stellt 
unsere 'Wissenschaftler, Techniker und Praktiker vor Fragen 
von grundsätzlicher Bedeutung, deren Lösung unter Umständen 
eine radikale Änderung der bisher angewandten Methoden in 
der Bearbeitung der Ländereien zur Folge haben kann, die 
Ausstattung aller Pflüge mit Untergrundlockerern kann nur 
als eine Vorstufe angesehen werden. 

Trotz der von uns aufgezeigten Mängel ist der Film in seiner 
Gesamtheit als äußerst wertvoll anzusprechen. Seine Vorfüh­
rung sollte sich deshalb nicht nur auf einen kleinen Kreis von 
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Wissenschaftlern und Vertret ern der technischen Intelligenz 
beschränken, sondern jeder Traktorist und Bauer sollt'e mit dem 
In diesem Lehrfilm gezeigten neuartigen Methoden vertraut ge­
macht werden, und zwar in kürzester Zei t . Daß dieses nicht 
von der DEFA oder dem Ministerium für Land- und Forstwirt­
schaft des Landes Thüringen aus, allein e rfolgen kann, liegt 
klar auf der Hand, hier ist vie lmehr eine Einsch~ltung eies 

'. 
Neue deutsche Normen 

4. Auslieferung 1952 
Zu hezieben durch Koehler & Volckmar, Leipzig C 1, Leninstr. 16 

Endgültige Normblätter 1) 

DK 389 . \7\ Zahlen. Maßwesen 

DIN 3 BI. 1 Normmaße, Millimeter (April 1952) 
Vollständig überarbei tet 

DK 621.643.44 Dichtungen 

DIN 124 BI. 2 Halbrundniete für den Stablbau; Nietlängen in 
Abhängigkeit von den Klemmlängen . Setzkopf: Halb­
rundkopf , Schließkopf : Halbrundkopf (Februar 1952) 
Vollständig überarbeitet 
BI. 3 -, -, -, Schließkopf : Senkkopf (Februar 19.52) 
Vollständig überarbeitet 

DIN :102 BI. 2 Senkniete für den Stablbau; Nietlängen in Ab­
hängigkeit von den Klemmlängen , Setzkopf : Senkkopf 
Vollständig überarbeitet I 

BI. 4 Senkniete für den Stahlbau; Nietlängen in ~b­
hängigkeit von den Klemmlängen, Setzkopf: Senklwpf, 
Schließkopf : Halbrundkopf (Februar 1952) 
Vollständig überarbeitet 

DK 629.\\3: 621.3\3 Elektrische Maschinen 

DIN 72457 BI. 1 Anlasser 76 mm Durchmesser; Schllbtrieb mit 
mechanischer Betätigung (April 1952) 

DK 629.\\3: 621.43-22/-24 Motortriebwerk 

])IN 73102 BI. 1 Kolbenringe ; Verdicbtungsringe mit normaler Tan­
gential-Spannung (2. Ausg. Mai 19(2) 
Vermerk "Diese Norm braucht für Neukonstruktionen 
nicht verwendet zu werden" aufgenommen 

DIN 73103 BI. 1 -; Ölabstreif-Fasenringe (2. Ausg. Mai 1942) 
Vermerk "Diese Norm braucht für Neukonstruktionen 
nicht verwendet zu werden" aufgenommen 
BI. 2 -; Ölabstreif.Nasenringe mit normaler Tangential· 
Spannung (2. Ausg. Mai 1942) 
Vermerk " Diese Norm braucht für Neukonstrul,tionen 
nich t verwendet zu werden" aufgenommen 

DIN 73104 BI. 1 -; Ölabstreif,Schlitzringe mit normaler Tangential· 
Spannung (2 . Ausg. Mai 1942) 
Vermerk "Diese Norm braucht für Neukonstruktionen 
nicht verwendet zu werden" aufgenommen 

DK 629. \\3: 621.43.0\ Theorie der Brennkraftmaschinen 

DI N 70030 Ermittlung des Kraftstoffnormverbrallchs für Kraftfahr­
zeuge (April 1952) 
(Ersatz für DIN Kr 30) 
Vollständig überarbeitet 

DK 629.113.012.3 Räder 

DIN 74 361 BI. 1 Scheibenräder ; Anschlußmaße, Einpreßtiefen 
(April 1952) 
(Ersatz für DIN Kr 4361 Blatt)) 
Vollständig überarbeitet 

DK 669.2/ 8 Nichteisenmetalle 

DIN 1707 Blei· und Zinnlote (April 1952) 
(Zugleich Ersatz für DIN 1730) 
Überarbeitet und einige Angaben von DIN 1730 über' . 
nommen 

DK 674.001.4 Holzprüfung 

D K 662.6 BrennstOffe 

DIN 51708 Feste Brennstoffe; Bestimmung der Verbrennungswärme 
und des Heizwertes (Ausg. 1950) 

-----
'/ Der Preis eines Nonnblattes betragt im allgemeinen I, - DM ausschließlich 

Versand kosten. Ab\Veichende Preise sind bei den betreffenden Normblattern 
angegeben. Für DNA-Mitglieder gelten Sonderpreise. 
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Mjni'steriums für Land- und Forstwirtschaft der Deutschen 
Demokratischen Republik in Zusammenarbeit mit der Akademie 
der'Landwirtschaftswissenschaften unter in Anspruchnahme der 
Zentralstelle für Film und Bild erforderlich, auch die Landwirt­
schafts- und landwirtschaftlichen Berufsschulen können für die 
Popularisierung dieses Filmstreifens herangezogen werden . 

AK 749 Mühle 

(Ersatz für DIN 53716) 
Auf Seite 4, rechte Spalte oben, zweite Gleichung ist der 
Bruchstrich vom Minuszeichen vor 05,85 zu trennen. Es 
lau tet rich tig: 

HlI(l. roh) = HU(i. wf) • 

100 - % Gesamtw. 
100 - 5,85 % Gesamtw. 

Zurückgezogene Normblätter 

DIN 3 Normdurcbmesser und andere Baumaße' (Nennmaße) für 
Maschinen, Apparate und Metallwaren (Dezember 1939) 
Ersetzt durch DIN 3 BI. 1 (April 1952) 

DIN ) 730 Weichlote für Schwermetalle und Eisenwerkstoffe (Juni 
1944) 
Ersetzt durch DIN 1707 (April 1952) 

DIN 6498 Feilkloben, Hand·, doppelstarke, Maschinen ', spitze, 
Heftfeilkloben und Reifkloben (September 1946) 
Neuer Entwurf in Arbei t 

DIN 72 :111 BI. 6 Blei·Sammler·Batterien für Kraftfahrzeuge, Plat· 
tensätze und Plattenscbeider für Blei-Sammler nach 
DIN 72311 BI. 2 und 3 (Oktober 19(4) 
Auf die Normung der Plattenscheider und Plattensätze 
wird kein Wert mehr gelegt 

Normblatt-Entwürfe l ) 

o K 621.882.2\ Schrauben 

DIN 962 Sechskantschrauben ; Zusätzliche Bestellangaben, 
Schraubüberstände (Entwurf April 1952) 

DK 621.884 Niete 

DIN 10\ Niete aus Stahl von 10 mm Dur chmesser an, Technische 
Lieferbedingungen (Entwurf April 1952) 
Preis: 1,60 DM 

o K 621.9.002.5 Vorrichtungen 

DIN 6304 Spann zeuge ; Knebelschrauben mit festem Knebel (Ent· 
wurf März 1952) 
Größe M 8 und Ausführung mit aufgeschweißtem Knebel 
aufgenommen 

DIN 0309 -; Blattschrauben (Entwurf März 1952) 
DIN 6335 Kreuzgriffe (Entwurf März 1952) 

Größe dl = 20 und 25 zugefügt. Höhen h l , h2 und h3 
bei d l = 40 und darüber vergrößert. Gr ifffläche ver- :' 
breitert 

DK 621.9\5 Fräsmaschinen 

DIN 8835 -, -; Messerdorne (Entwurf Februar 1952) 
Preis 0,50 DM 

DIN 8836 -, -; Fräsdorne (Entwurf Februar 1952) 
Preis 0,50 DM 

DIN 8837 -, -; Fräsdorn-Zwischenringe (Entwurf Februar 1952) 
Preis 0,50 DM 

DIN 8838 -, -; Fräsdornmuttern (Entwurf Februar 1952) 
Preis 0,50 DM 

DI N 88~9 -, -; Überwurfmuttern (Entwurf Februar 1952) 
Preis 0,50 DM 

D K 629.113.0\2-59 Bremsen 

DIN 74308 BI. 1 Bremsbacke aus Blech für 105 mm Bremsflächen· 
durchmesser (Entwurf November 1951) 
Preis 0,50 DM • 
BI. 2 - für 125, 150 und 160 mm Bremsflächendurch­
messer (Entwurf November 1951) 
Preis 0,50 DM 

DIN 74 309 Bremsbacken aus Aluminiuin für 125, 150 und 160 mm 
Bremsflächendurchmesser (Entwurf November 1951) 
Preis 0 ,50 DM 

,. -
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Tag der Bereitschaft - 14. und 15. Juni 1952 
Der Tat; der Bereit~chaft gibt d e r g"amten Bevölkerung Ge­

legenheit , den Stand der Vorbereitungen in unserer ;\L\S zu be­

sichtigen, und wird die engt' Verb indung zwischen der Arbeiter­

klasse und den werktätigen Bauern we iter festige n und ,·crticfen. 

Schon bei d e n Früh jahrsbesle llunge n haben unsere werk­

tätigen Bauern durch ihre guten Vorbere itunge n bewiesen , daß 

sie entschlossen si nd , d e n Kri egsdrohunge n d er Kriegshetzer im 

\Vesten mit einer weite ren Ste igerung der Agrarproduktion zu 

antworten. Sie haben e rka nnt , d..ilß eine d.er wich t igsten Auf­

gaben cler nächsten Monate die verlust lose Einbringung der 

Ernte ist, und sie unterstütze n di e Forderung des Zentralkomi­

tees der Soziali st ischen Ei nh ei tspartei Deutschlands' "J cder 

Halm, jedes J(orn und jede Knrtoffel für den "rieden bergen ", 

voll und ganz. 

Um aber die Einbringung d e r Ernte reibungslos und hundert­

prozentig gut durchzuführen, ist es erforderlich, in allen Ge­

meinden Arbeitspläne aufzuste ll en, die garantieren, daß clurch 

gegenseitige Hilfe und volle Einsatzfäh igke it aller Maschin en 

und Arbeitskräfte jeder Leerlauf ve rmi ede n wird unel daß der 

Ernteablauf reibungs los gewährleis te t is t . In diesem J a hr muß 

auch der le t zte W erktätige e rkenn e n, daß auch er durch sei ne 

gute Arbeit wesentlich zum Gelingen der ve rlustlosen Ernte­

einbringung be itragen kann . 

Die Delegationen aus unserer volkseigenen Industriebetrieben, 

die al11 Tag der Bere itschaft teilnehmen, werden den werk­

tätigen Bauern berichten, wie sie an die Erfüllung ihrer P lä ne 

herangehen, um der Landw irtsc ha ft noch bessere und noch mehr 

landwirtschaftli che Maschinen und Geräte zur Verfügung zu 

stellen. Neue Freundschaf ts- und Patenschaftsverträge werden 

zwischen Inuustri ebetri cben und den Dörfern und MA S ab­

geschlossen werden, di e dnzu dienen, das Bündnis zwischen Ar-

Buchbesprechung 

Oie Technik im landwirtschaftlichen Betrieb. Von Dr. G. Preuschen. 
Verlag Eugen Ulmer, Stu ttgart 1951 , geb., 3-19 Seiten. 

Wer in irgendeiner Farin an der zunehmenden Technisierung der 
Landwirtschaft teilhat - sei es als Betriebsleiter, als MAS-Mitarbeiter 
oder als Landmaschinenkonstrukteur - muß vor allem wissen, welche 
Au/ga.ben die Techni!; im landwirtschaftlichen Betrieb erfü llen so ll. 
Und das zeigt Preuschens Blich. Es ist deshalb I;eine "Maschinen­
kunde" geworden, sondern behandelt gu tabgewogen und wohIge­
ordnet, wo vom Arbeitsgege ns tand und vom Betrieb aus die Land­
technik anzusetzen hat und wi e sie einzusetzen ist. Naeh so lcher Zie l­
setzung erfahren wir demnach in diesem Buche über jedc Einzelfrage 
immer zweierlei: Erstens, was so ll und was I;ann mi t dieser oder jener 
Maschine (oder anderen Arbeitshilfsl1litteln) erreicht werden und 
zweitens, wie muß s ie mi thin konstruiert sein. So bringt schon die 
gründliche Einlei tung (8! Sei ten) "Begriff und Aufgaben der l.and­
technik" sowie "Krä fte und Maschinenelenlen te", e insch ließlich 
Schlep per - ohne s ich in zu weitgehende technische Einzelhe iten zu 
verl ieren. Im Haup tteil führt Preuschen auf 246 Se iten die "Formen 
der Landtechnik" vor. Er hat sie geg liedert , wie s ich der Praktiker 
das wünscht: Bodenbearbeitung (Aufgaben, "Yer kzeuge, G, 'räte), 
Bestellung, Pflanzenpflege (einsch ließlich Diingung, Wasserhaltung, 
Pflanzenschutz) Ernte, Transpor t, VerarLJeitung (Dreschen, Sorti erCli 
und Reinigen, Verarbeitung im Dienste der Kutzviehhaltun g, Milch­
und Obs tverarbei tung), Tierpflege, Tiernu tzung, Versorgungsanlagen 
(Wasser, Brenns toff, E lektrizität), Unterhaltllng des Inventars. Das 
knappe letzte Kapitel "Maschineneinsatz" LJringt wesentliche Ge ­
siehtspunkle, di e immer zu bedenken hat, wer eine Maschine oder 
ein anderes landtechn isches Arbeitshilfsmittel ratione ll verwenden 
will. Ein ausführliches Sachregister erleichtert den Umgang mit dem 

bei le rklasse und d en werktätigen Gauern zu fest igen und zu 

vertie fen . 

Die Hofbege hutlgen und die Besichtigungen der MAS sollen 

anch dazu di ene n, kritisch die noch bestehend en Mängel zu 

be le uc hten und in gcme insamer Beratung abzuste ll en. Deshalb 

soll am Tag de r Be reitsc ha ft kein Funktionär des VdgB und 

den I\'Jasse norganisat ione n am Schreibtisch s itzen , sondern 

drauße n im Dorf be i unseren werktätigen Bauern sein, um ge­

meinsam mit ihm zu beraten , wie die Vorbereitung für di e Ein­

bringung der Ernte noch ver bessert we rden kann. 

Besonders so ll en auch die Fragen \\:achsamkeit gegenüber 

Agenten und Sabot eure n erörtert werelen, d enn unsere F einde 

sc hrecken vor keinem Mittel zuriick, unsere friedliche Arbeit 

zu störe n. 

U nsere Traktoristen der MAS sind auch hi erin vorbildlich. 

So hat d e r Traktorist und Bestarbeiter Günther Poppe von der 

]I1AS Pfaffendorf seinen Eintritt in c1ie Volkspolizei mit folgen­

den "Vorten begründet: 

"Wei l mir der Traktor und die Arbeit auf d em Acker lieb 

geworden ist, trete ich jetz t , nachdem ich mitgeholfe n habe, die 

Früh ja hrsbesteliung vorfristig zu bee nden, in die deutsche 

Volkspolizei e in , um unsere Ernte und unsere vo lkseige nen Be­

triebe gegen die Anschläge amerikanisch er Söldner und Sabo­

teure zu sc hützen." 

\Venn wir alle gemeinsam mit eine r solchen Überzeugung, 

jeder an se inem Arbeitsplatz, an die Lösung der großen Auf­

gaben , die uns der Tag der Bereitschaft stellt, herangehen, dann 

wird a ll ch der "Tag der Bereitschaft 1952" zu e inem vollen Er­

fo lg im Kampf um die Erhaltung des Friede ns und der Schaf­

fung e ines einigen, friedlichen und demokratischen Deutsch-

Innds werden. AK 839 

Buche und er laubt , es vorzüglich als Xachschlagewerl; zu gebrauchelI. 
Gu t a usgewählte Abbildungen (man hälle s ich lI1ehr gewü nscht ') ver ­
ti efen den Eindruck der Worte. - Pr. ze igt zwar vie le Ausblicke und 
führt e inige beachtliche neue Lös llilgen vor , e r verlie rt sich 3ber an 
keiner Stelle in "Utopien ", schöpft vielmehr aus der Fülle se iner Er­
fahru ngen lind hält sich in allen Berechnungen an die fast schon 
Tradition gewordenen bewährten Möglich keiten. Dadurch bietet das 
Buch eine gut fundierte, klare lind abgeru llde te Gesamtschau über 
das wcitvcrzweigle Geuiet eier Lalldtechnik. Sie vermag eier Planung 
und allen sachlichen Disl;llssionen "ortreffli che Hinweise zu geben, 
weil gerade die Fragen eier Lalldtecltnik heute so in Fluß s ind, daß 
jeder eine genallcre Orienticrun g darüb er je tzt mehr denn je notwen­
dig hat. PreuscheJis Darstellun g lockert die sous t oft so kompliziert 
erscheinenden Zusammenhänge auf, macht sie allgemeinverständ­
li ch und empfiehlt, sein Werk auf jeder MA S, jedem VEG, in deli 
Yl asch inenfaLJriken und in allen landtcchnisehen Planungs- und Ver­
teilerdienststellen zu studierell. AR 802 Dr. B. 

Mitteilung 

Die Forschungsstelle des rnstitut~ für Forstliche Wirtschafts­
lehre a n der Technischen Hochsc hule Dresden, Fakultät für 
Forstwirtschaft Tharandt, h at ihre Untersuchungen über die 
Anbauwürdig/(ßit der großen Klette (Arctium Lappa L.) im Walde 
abgesc hlossen. In Anbetracht des praktisch negativen Ergeb­
nisses wird von einer Veröffentlichung desselben abgesehen. 
Inte resse nten kann die Einsichtnahme in das Manuskript ((J2 Sei­
ten, mit zahlreichen Tabellen, 27 Abbildungen und 14 graph. 
Darstellungen une! Zeichnungen) ermögli cht werden. 

Prof. Dr.-In g. Kienilz, TharandtjSa. AZ 8tO 




